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Probleme, die ihrer Lösung harren
Als Gennadi und Woldemar Axt erfahren hatten, daß ich nach 

einem mit Pachtvertrag arbeitenden „MusterkoHektlv” suche, mein­
ten sie: ,,Leider sind wir keins, sonst würden wir gern alle Ihre 
Fragen beantworten..."

Das brachte mich auf eine neue Idee: Wie wäre es, die Sache 
mal von einer anderen Seite anzuschauen?

Das Wort ..Pachtvertrag” ist 
heute Mode geworden. Darüber 
wird viel geschrieben und ge­
sprochen, und Jede Zeitung, die 
auf ihr Ansehen Wert legt, hat 
diesem Thema schon bestimmt 
sehr viel Platz eingeräumt.

Audi die Leser sind von den 
häufigen Informationen über die­
se Frage schon ganz bestimmt 
müde geworden.

Wollen wir Jedoch unser Ur­
teil nicht übereilt fällen. Es gibt 
Ja noch so-o viele Nuancen, von 
denen nur die Pächter selbst wis­
sen, und heute ist gerade die Zeit 
da. daß auch wir von Ihren 
Schwierigkeiten erfahren.

Gennadi und Woldemar Axt 
sowie Ihre Gemahlinnen Nina 
und Ida sind eine Famlllenbrlga- 
de Es Ist sozusagen ein Durch- 
schnlttskollektlv wie es sie in

In zwei Wirtschaftsleben — kurzgefaß t

Schichten
Der Sowchos „Pobeda“ Ist 

einer der führenden Betriebe 
Im Rayon Jessll. Die Pflanzen­
produzenten erzielen Jährlich 
stabile Getreide- und Gemüse­
erträge. Auch Im Vorjahr ha­
ben sie trotz des Trockensom­
mers erfolgreich Ihre Planauf­
gaben bei Getreide und Kar­
toffeln erfüllt und über eine 
Million Rubel Reingewinn er­
wirtschaftet.
Was hilft den Sowchoswerktä- 

tlgen, hohe Leistungen stets zu 
erzielen?

..Unsere Erfolge sind vor allem 
ein Resultat der wirtschaftlichen 
Nutzung der Bodenressourcen, 
der strikten Durchführung agro­
technischer Maßnahmen und der 
gekonnten Anwendung des Pacht­
vertrags”, sagt der Sowchosdlrek- 
tor Alexander Lemeschko.

Gegenwärtig, wo die Winter­
felder mit Schnee verdeckt sind, 
haben die Mechanisatoren des 
Sowchos doch alle Hände voll zu 
tun: Sie befassen sich mit der 
Reparatur der Technik, halten 
Schnee auf und bringen Stalldung 
auf die Felder.

Belm Schneeaufhalten sind 
Arbeitsgruppen In zwei Schichten 
eingesetzt. Zur Zelt sind die 
Schneefurchen bereits auf 13 000 
Hektar wiederholt gezogen. Die 
Arbeitsgruppen von Nikolai Tim- 
schl. Viktor Ritter und Alexan­
der Ungefug erreichen dabei die 
höchsten Tageszugänge.

Strikt verläuft 1m Sowchos das 
Ausfahren des Stalldungs. Damit 
beschäftigt sich eine Arbeitsgrup­
pe mit drei Klrowez-Schleppem 
und Hängern. Täglich werden 
auf die Felder bis 200 Tonnen 
Dung transportiert. Insgesamt 
wollen die Mechanisatoren rund 
15 000 Tonnen Stalldung auf die 
Feldern befördern.

Auch die Getreidebauern des 
Kolchos ..Snamja Truda“ sind die­
ser Tage sehr geschäftig: Die 
Wintersorgen machen allen viel 
zu schaffen. Der Chefagronom 
Kumyäbek Akllbekow erzählt: 
..Die Getreidefläche macht bei uns 
rund 19 300 Hektar aus. Im Vor­
jahr verkauften wir über 17 000 
Tonnen Getreide an den Staat. 
Besonders erfolgreich waren da­
bei die Getreideproduzenten der 
Feldbaubrigade von Johann Haas. 
Die Erträge erreichten bis vier 
Dezitonnen ßetrelde Je Hektar 
über die Planvorgaben hinaus. 
In diesem Jahr wollen wir die er­
zielten Leistungen noch weiter 
ausbauen."

Die Getreidebauern zählen das 
Schneeaufhalten allerorts zum 
wichtigen Bestandteil der agro­
technischen Wintermaßnahmen. 
Daher hat man gleich, sobald es 
die Schneeschicht erlaubte, sämt­
liche Aggregate eingesetzt. Die 
Arbeit verläuft in den meisten 
Agrartoetrleben in zwei Schich­
ten. Gegenwärtig haben das 
Schneeaufhalten schon die Pacht­
brigaden von Johann Haas und 
Ailexander Schwab abgeschlossen. 
In den anderen Brigaden des 
Kolchos werden diese Feldarbei­
ten forclert.

Elnen. guten Fortgang hat das 
Schneeaufhallen in den Sowcho­
sen „Dwuretschny”, „Saretsch- 
ny” und ..Dalny”. Die Mechani­
satoren wenden die fortschrittli­
chen Erfahrungen an: Zum gro­
ßen Teil wird der Schnee auf den 
Feldern In Spiralen gefurcht. 
Diese Arbeitsweise hat Ihre Vor­
teile besonders dort, wo die Wind­
richtung oft umschlägt Die Tank­
wagen versorgen die Traktoren 
ununterbrochen mit Schmier- und 
Treibstoff. Das ermöglicht eine 
volle Nutzung der Technik beim 
Zwelschlchtelnsatz. Die rollenden 
Reparaturwerkstätten beheben 
schnell die Jeweiligen Strömun­
gen.

In diesem Jahr Ist man im Ge­
biet bestrebt, das Schneeaufhalten 
auf sämtlicher Anbaufläche zwei­
mal durchzuführen.

Leo ARENDT 
Gebiet Zellnograd

Nordkasachstan Hunderte gibt. 
Die Pachtvertragsbewegung hat 
in vielen Agrarbetrieben zahl­
reiche Anhänger gefunden; ei­
nerseits erklärt sich das dadurch, 
daß die Menschen endlich mal 
eingesehen haben, daß nur Ihre 
eigene Initiative und Ihr Unter­
nehmungsgeist den Erfolg ent­
scheiden können und daß man 
sich selbst zu helfen wissen muß.

Die Axts hatten vorher nie dar­
an gedacht, daß sie einst Farmer 
werden. Gennadi lebte samt Fa­
milie In der Stadt, aber nachdem 
er von seinem älteren Bruder er­
fahren hatte, daß es im Kolchos 
.JCllmowskl” die Möglichkeit 
gibt, eine wenigrentable Farm zu 
pachten. wMJIgle er gern ein.

Heute pflegen die Axts 100 
Erstlingskühe auf der kleinen 
Farm. Der Agrarbetrieb versorg­

In rund drei Wochen haben 
die Medhanlsatoren des Rayons 
FJodorowka, Gebiet Kustanal, 
die Scheeanhäufung auf den Fel­
dern durchgeführt. Sämtliche Bri­
gaden waren bestrebt, die Tech­
nik bei diesen Arbeiten optimal 
zu nutzen, um keinen unnützl- 
gen Treibstoff verbrauch zuzulas­
sen. Besonders gut haben In die­
ser Hinsicht die Mechanisatoren 
des Sowchos ..FJodorowskl” ab- 
geschnltten. die eine Reduzierung 
der Arlbeltsselbstkosten von 4,1 
Prozent erzielten.

Neue Erzeugnisarten sind In 
der Vereinigung „Karagandame- 
bel” in die Serienproduktion auf­
genommen worden. Es Ist unter 
anderem vorgesehen, das Erzeug­
nissortiment um 65 Prozent zu 
erneuern und auf dieser Grund­

Wie lange noch Wachtdienst am Tengis?
„Aushilfskräfte' heißen hier 

Mitglieder der Waohtdlenstbrlga. 
den aus Kursk. Rostow. Kiew 
und anderen Städten, die die hie­
sige große Öl-Gas-Lagerstätte er­
schließen. Es ist auch verständ­
lich. denn es sind nicht viele, die 
In diese öde Gegend für immer 
umziehen möchten. Wer wird aber 
Herr der hier entstehenden In­
dustriegiganten werden?

Früher erfolgte die Erschlie­
ßung der Lagerstätten Mangysch- 
laks und Gurjews einseitig, mit 
Produktlonselnschlag. Hier wa­
ren Spezialisten ausschließlich 
auf dem Fachgebiet der Erdölge­
winnung gefragt. Da aber die 
Jugend des Kasachstaner Kaspl- 
landes keine Möglichkeit hatte, 
die entsprechenden Berufe zu er­
lernen. konnte sie nirgends ein­
gesetzt werden. Die Lage spitzte 
sich noch mehr zu wegen Tengis. 
Von den ersten Tagen an forder­
te das Großbauvonhaben viele Ar. 
beltskräfte. dabei sachkundige und 
erfahrene.

„Der ganze Trust .Prlkaspijsk- 
burneft', einschließlich der Köche, 
und Wächter. -- und das sind 
über 6 000 Personen — trifft 
allmonatlich aus dem Gebiet Wol­
gograd ein“, sagt S. Tanshary- 
kow. Erster Stellvertretender Vor­
sitzender des Gurjewer Gebiets­
exekutivkomitees. „Insgesamt 
gibt es in Tengis über 11 000 
aus verschiedenen Tellen des Lan­
des zugereiste Kräfte."

In den zahlreichen Trusts und 
Verwaltungen, die hier wie Pilze 
nach dem Regen wachsen, gilt

CerOAHflWHHH HOMep «<t>pOHH/lLUa(|)T» 
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Patenschaft auf 
neuer Grundlage

Die Fabrik für Erstverarbei­
tung von Wolle in Dshambul und 
der Kolchos „Oktjabr”, Rayon 
Dshambul, haben einen gegensei­
tig vorteilhaften Vertrag abge­
schlossen. Es ist vorgesehen, mit 
Kräften des Betriebs. auf ent­
legenen Weiden Kleinhäuser für 
Viehzüchter. Mastplätze, Schutz­
dächer und Umzäunungen zu er­
richten. Der Kolchos wird sei­
nerseits Gemüse, Fleisch- und 
Mllcherzeugnisse für die Arbeiter 
liefern. Auf Inltltlve der Par­
telkomitees haben auch andere 
Industriebetriebe von Dshambul, 
die am Programm „Die Stadt 
fürs Dorf" mltwlrken. ähnliche, 
Verträge abgeschlossen. Dieses 
Programm Ist berufen, die Paten- 
hlüfe für die Dorf werktätigen auf 
neuer Grundlage wiederzubeleben 
und beim Werden und der Wei­
terentwicklung der Pachtvertrags- 
kollektlve, deren Zahl im Gebiet 
etwa 300 erreicht hat, mltzuhei- 
fen. Über Jedes von Ihnen wind 
die Parteiorganisation eines Indu­
striebetriebs der Stadt Paten­
schaft ausüben.

(KasTAG) 

te sie mit der nötigen Technik; 
ihnen sind die nötigen Bedingun­
gen geschaffen worden; man hat 
auf den Lagerhof der Farm einen 
soliden Vorrat an Grob- und 
Mischfutter gebracht...

So steht es allerdings in den 
Rechenschaftsdok umenten des
Kolchosvorstandes. In der Praxis 
aber wind man mit sonderbaren 
Tatsachen konfrontiert.

..Als erstes beunruhigt uns na­
türlich die FutterquaWtät”, sagt 
Woldemar Axt. ..Die Futterqua- 
Jltät Ist sowohl bei der Rinder­
mast als auch beim Einmelken der 
Erstlingskühe Ja ausschlagge­
bend. Besonders wichtig Ist das 
aber Jetzt, in den kalten Tagen. 
Laut Vertrag soll uns der Kol­
chos mit Grobfutter erster und 
zweiter Konditionsstufe versor 
gen; in Wirklichkeit ist es aber 
viel schlechteres Futter. Steflilen 
Sie sich Jetzt mal vor. wieviel 
Kraft wir aufwenden müssen, um 
es aufeuberélten und verwendbar 
zu machen...”

Ich höre schon den Einwand 
des gestrengen Lesers: Tatsäch­
lich. das Geld muß verdient sein, 
die Axts haben gar nichts dage­

lage 680 000 Rubel zusätzlicher 
Einnahmen zu sichern. Wie aus 
der Jüngsten Kundenumfrage re­
sultiert, erfreuen sich die neuen 
Erzeugnisse einer hohen Nach­
frage.

Stabilität bleibt Trumpf für 
alle spezialisierten Kollektive der 
Wlrtschaftsvereinlgüng ..Alexe- 
JewdkoJe", Gebiet Zellnograd. In 
der letzten Zelt hat der Betrieb 
seine Viehzuchtbasis wesentlich 
verstärkt, besonders hohe Einnah­
men garantiert die Schafzucht. 
Diese Branche soll in nächster 
Zukunft zur führenden werden. 
In diesem Zusammenhang greifen 
immer neue Brigaden zum ein­
heitlichen Auftrag. Mehr als 70 
Prozent der Schafe werden im 
Betrieb von Famlllenbrtgaden ge­
pflegt.

das Prinzip der ..Mindestbegün­
stigung” der örtlichen Kader. 
Dieses wird auch durch ein 
scheinbar begründetes Argument 
untermauert, und zwar: Das Bau­
vorhaben kann nicht warten, bis 
die Jugend geschult Ist. Da man 
die Schädlichkeit einer solchen 
Haltung dann doch eingesehen 
hatte, eröffnete man einen Fah­
rerkursus. Darauf beschränkte 
man sich aber auch, so daß Jetzt 
In Tengis ein Überschuß an Ver­
tretern dieses Berufs besteht

Wenn auch mit großer Verspä­
tung, eröffnete die Leitung des 
„Tenglsneftegas” neulich eine 
Berufsschule und ein Lehrkombi­
nat. Für die Heranbildung von 
etwa 1 500 Arbeitskräften ver­
schiedener Fachgebiete gedacht, 
vermögen sie aber nicht, die nö­
tige Zahl der Fachschüler anzu- 
werben. Die Sache Ist die, daß 
man In Koschkar. Sagls. Komso­
molsk. Baätschanas, Munally, Dos- 
sor und Dutzenden anderer Sied­
lungen der Kasplreglon von die­
sen Lehranstalten keine blasse 
Ahnung hat. Geschweige denn 
von den Aufnahmebedingungen, 
der Dauer und der Form der Aus­
bildung sowie von den Fachrich­
tungen.

So kommen Schweißer, Hebe­
taubefestiger und samt Ihnen 
Wächter und Putzfrauen Tausen­
de Kilometer weit hergefJogen. 
Eine solche „Aushilfsarbeit“ reißt 
dem Staat bestimmt ein Loch In 
der Tasche.

(KasTAG)

Turkmenische SSR --------

Landflächen 
werden verbessert
Die Melioratlonslechnlker der 

Republik haben die Komplexre- 
konstruktlon der Bewässerungs­
massive des Kopetdag-Tals abge­
schlossen. Sie haben den Acker­
bauern des Rayons Geok-Tepe — 
der wichtigsten Gemüsebauzone 
der Republik — über 4 000 
Hektar verbesserter Ländereien 
In der Zone des Karakum-iKanals 
übergeben.

Zwecks Bodenentsalzung wur­
de hier neben den betonierten 
und muldenförmigen Bewässe­
rungsanlagen etwa 100 Kilometer 
geschlossene Drännetze verlegt. 
Auf besonders versalzten Böden 
verwendete man für die Dränung 
Polyvlnylrohre. In der Republik 
Ist ein« komplexe Rekonstruktion 
des Bewässerungs- und Dränage­
systems vorgesehen, die einen 
optimalen Einsatz der Wasser- 
und Bodenressourcen gewährlei­
sten soll. Für die Lösung dieser 
Frage werden den Kolchosen und 
Sowchosen Wirtschaftsbedingun­
gen geschaffen, unter denen sie 
vollberechtigte Herren aller in­

gen. Aber stellen wir uns mal 
vor. wie hoch das Endergebnis 
sein könnte, wenn man die Bnlga. 
de mit gutem Futter, mit effekti­
ver Technik. mit dem nötigen 
Kleinkram versorgen würde. 
Schade, viel zu schade, daß es 
dies nur im Protokoll gibt. An­
fangs versuchten die Pächter, 
die Kolchosleltung daran zu er­
innern. daß der Vertrag nicht 
vollständig erfüllt wind — na­
türlich seitens des Kolchosvor 
Standes. Aber man winkte nur 
unwillig ab: „Laßt uns doch In 
Ruhel Wir haben Im Moment 
vlefl wichtigere Probleme!”

Gerade das finde Ich recht ko­
misch: Glbt's denn auf dem Lan­
de wichtigere Probleme als die 
Milch- und Flelschlleferung?

Natürlich könnte meine Repor­
tage viel konkreter sein. Ich 
könnte Namen der Schuldigen 
nennen. Vergleiche und Schlüsse 
ziehen. Aber das ist wohl noch 
vorzeitig. Wir müssen uns erst 
an den Gedanken gewöhnen, daß 
die Pachtkollektive nicht für sich, 
sondern für UNS ALLE arbeiten. 
Sieht man Im Kolchos . Klimow­
sk! ” daS ein?

Erna ZEIER. 
ehrenamtliche 

Korrespondentin 
der „Freundschaft” 

Gebiet Koktschetaw

Mit weniger 
Kraftaufwand

wollen die Maschinenbauer des 
Karagandaer Werks für Bergbau- 
und Transportanlagen ihren Jah­
resauftrag 1989 realisieren.

Die Tendenz eines positiven 
Produktlonsumsöhw.ungs hatte 
sich 1m Betrieb bereits vor fünf 
Jahren angedeutet. Aber damals 
hatten die Jungen Ingenieure Vik­
tor Stamm. Marat Satwaldlnow, 
Gennadi Popko und Anatoli La­
sarew noch nicht so viele Er­
fahrungen auf dem Gebiet der 
Kräfteverteilung. Ihre Idee durf­
ten und konnten sie erst nach der 
Annahme des Gesetzes über den 
staatlichen Betrieb durchsetzen.

„Einen echten Arbeiter störte 
es schon Immer, daß im Betrieb 
sehr viele Menschen nicht voll 
ausgélastet aber nach der glei­
chen Lohnstufe wie die echten 
Meister bezahlt werden”, sagt 
Alexander Krempel, Einrichter 
der zweiten Abteilung. „Wir hat­
ten den Vorschlag unserer Jungen 
Ingenieure mit Freude angenom­
men: Warum sollten wir uns für 
die Pfuscher abrackern, wo wir 
doch den gleichen Arbeitsumfang 
allein ausführen konnten?!“

Im Juli des vorigen Jahres war 
jm Betrieb eine ernste Situation 
herangereift. Während einer Ar­
beiterversammlung wunde die 
Frage ganz konkret gestellt: Wer 
sich für die kollektive Sache nicht 
voll einsetzen will, muß gehen! 
Innerhalb von vier Wochen über­
prüfte die auf Beschluß des Bri­
gadierrates gegründete Kommis­
sion die Sachlage in den Abtei­
lungen und In den Brigaden und 
führte dann eine strenge Atte­
stierung der Arbeitsplätze durch. 
Fast 40 Mann entsprachen nicht 
der Tarlflkatlon und hatten sicht­
lich erhöhte Lohnstufen.

„Heute dürfen wir die Dinge 
bei Ihrem Namen nennen: Sie 
mußten kündigen”, sagt Viktor 
Stamm. ..Einerseits war das eine 
gute Lehre für diejenigen. die 
manchmal Ausschuß zulleßen und 
geneigt waren, aus halber Kraft 
zuzupacken. Auch hat sich die 
ökonomische Situation Im Werk 
merklich verbessert: Die Tages­
leistungen liegen bei 115 und 
mehr Prozent Normerfüllung. Wir 
sind aus dem Rückstand gekom­
men und haben die Möglichkeit, 
den Staatsauftrag zu überbieten.”

Heutzutage Ist die Selbstver­
waltung der Betrlebskqillektlvé 
kein loser und auch kein abstrak­
ter Begriff. In den Belegschaften 
sieht man ein: Die Arbeiterpäda­
gogik ist ein wirksames Mittel, 
um die ökonomische Situation zu 
ändern.

Alexander HEINZ 
Karaganda

Pulsschlag unserer Heimat
nerbetrieblichen Mellorallonssy- 
steme werden.

Die vom Staatlichen Agrar- 
Industrle-JComltee für die Boden- 
rekonstnuktlon vorgesehenen In­
vestitionen werden der Agrar- 
Industrle-Bank übergeben. Sie 
führt eine zweckgebundene Kre­
ditierung der Agranbetrlebe 
durch, die die Rekonstruktion 
der Ländereien und die Anschaf­
fung der Bewässerungstechnik 
unter vorteilhaften Bedingungen 
planen.

Belorussische SSR —

Fabrikzweigstellen 
auf dem Lande

In Llda, Gebiet Grodno, 
brauchte man für die neue Ab­
teilung der Fabrik „Lidselmasch” 
keine Produktionsanlage zu bau­
en. Das Gebäude, wie auch die 
Kader stellte die örtliche „Ral- 
agropromtechnlka” bereit. Die 
Städter Installierten nur die nö­
tigen Ausrüstungen und halfen 
beim Erlernen der Technologie

Das gewichtige Wort des Rates
Das Fcrrolegierungswerk Jermak ist der größte Betrieb 

im Zweig, der Legierungszusätze für das Eisenhüttenwesen 
des Landes liefert. Hier werden ein Drittel des einheimischen 
Ferrosiliziums und 40 Prozent Ferrochrom produziert. Doch 
diese Kennziffern liegen noch weit unter der projektierten 
Leistung des Betriebs. Viele Jahre lang blieb er in sämtlichen 
technisch-ökonomischen Kennziffern chronisch zurück, hoch 
war die Kaderfluktuation.

Änderungen traten mit Beginn'der Erfüllung des Pro­
gramms „Intensivierung 90" und mit dem Übergang des 
Werks zur vollständigen wirtschaftlichen Rechnungsführung 
und Selbstfinanzierung ein. Als zusätzlicher Impuls diente 
die aktive Einmischung des Rates des Arbeitskollektivs in die 
kommerziellen Angelegenheiten des Betriebs.

Unsere Bilder: Der ökonomische Direktor G. Bannych (Mit­
te), Mitglied des Rates des Arbeitskollektivs, _ schenkt den 
Meinungen der Arbeiter stets Gehör. Die Hüttenwerker N. 
Proschkin und I. Gusow sprechen vom dringend Notwendig­
sten — von der Überführung der 1. Abteilung zu hundert­
prozentiger Vertragsarbeit.

In allen Produktionsabteilungen gibt es für die Hütten­
werker Saunas und Erholungsräume. Hier kann man sich 
nach Schichtende eine Fernsehsendung ansehen, eine Tasse 
Tee trinken oder Billiard spielen.

Ferrosilizium 75 im Lager für Fertigerzeugnisse vor der 
Abfertigung in die BRD Im Vordergrund — der Abschnitts- 
lerter A Schmidt 
' Fotos: KasTAG

Knobler helfen den Fahrern
Auch heute noch Ist die Situa­

tion mit den Autoreifen in meh­
reren Betrieben besorgniserre­
gend. Umsomehr ist ihre umsich­
tige Nutzung von großer wirt­
schaftlicher Bedeutung.

Im Kraftverkehrsbetrieb Aman- 
Karagail war das übrigens noch 
bis In die Jüngste Zelt ein Pro­
blem Dieser Sache hatten sich 
dann die Rationalisatoren mit 
dem Chefingenieur Albert Koop 
angenommen. Es fand sich ein 
leichter Ausweg

„Wir hatten im Kustanaler 
Werk für Reifeninstandsetzung 
eine ausrangierte Mulde gekauft.

Jetzt erzeugt die Abteilung aus 
dem von der Fabrik gelieferten 
Metall Förderbandelemente, die 
beim Bau von Kartoffelrodern 
Verwendung finden. Dank dieser 
Maßnahme sind mehrere Briga­
den im Betrieb für andere Ar­
beitsvorgänge freigestellt worden, 
das Personal der „Agropromtech- 
nlka” aber wird In der Zwischen­
saisonzeit gleichmäßiger ausge­
lastet. Eine ähnliche Abteilung 
Ist auch auf der Grundlage der 
aufgelösten Organisation für Me­
liorationsarbeiten eröffnet wor­
den. Ihre Zweigstellen in den 
Kolchosen und Sowchosen haben 
auch die Schuhfabrik und andere 
Industriebetriebe des Gebiets. 
Neben dem finanziellen Vorteil 
ermöglicht das. die Arbeitskräfte 
rationeller zu nutzen und sie an 
das Land zu binden.

Usbekische SSR -----------

Brote... aus
der Molkerei

Ungewöhnliches Brot wird in 

die als wichtiger Bauteil zur An­
lage für die Relfenherstellung 
gehört”, sagt Albert Koop. ,,Dle 
Rationalisatoren haben diese Vor­
richtung unseren Bedingungen 
angepaßt, und die Sache kam In 
Schwung”.

Der Wagenpark des Betriebs 
zählt rund 370 KamASe. Für die­
se Autos werden Jetzt Jährlich 
800 Reifen Instand gesetzt.

Die Reifen Instandsetzung Ist 
Jedoch nicht das einzige Ver­
dienst der Rationalisatoren. Die 
Betrlebsknobler haben bereits 
Hunderte Vorschläge und Ent­
wicklungen In die Produktion 
übergeleitet. Das Regiment führt

den Verkaufsstellen der größten 
Industriebetriebe Almalyks fell- 
geboten. Ihre Werktätigen konn­
ten echt russisches Erzeugnis — 
locker und heiß — bekommen, 
das man In der örtlichen Molke­
rei zu backen begann.

Mit eigenen Kräften setzte man 
hier einen russischen Ofen und 
montierte die Ausrüstungen. Üb­
rigens wird das Brot hier nach 
dem eigenen Orlglnalrezept. un­
ter Verwendung von Molke, ge­
backen. Früher verkaufte man 
diese an die umliegenden Farmen 
zu drei Rubel Je Tonne. Man er­
litt dadurch Schaden, denn die 
Beförderung kam teuerer zu ste­
hen. Dabei enthält dieses Produkt 
die sogenannte Laktose, die weit­
gehend In der Medizin verwendet 
wird. Also verleiht die Molke’ 
dem Brot nicht nur besonderen 
Geschmack, sondern macht es 
auch heilkräftig.

Zur Zelt bereitet man sich Im 
Betrieb auf die Produktion von 
Limonade vor. die ebenfalls Mol­
ke enthalten wird. Bemerkens­
wert Ist, daß die Technologen der 
Molkerei schon vor einigen Jah­
ren vorgeschlagen hatten, diese 
Komponente zu nutzen. Die Res­

dabei der Brigadier Viktor Klas­
sen. der bereits Im Rentenalter 
Ist. aber bis heute noch seinen 
Mann im Betrieb steht. Er Ist 
Leiter der schöpferischen Gruppe 
und gibt sich große Mühe, die 
Arbeit der Rationalisatoren ef­
fektiv zu gestalten. Der Schlos­
ser Heinrich Meier, der Schwei­
ßer Viktor Wiens und der Dre­
her Alexander Lang sind seine 
bewährten Helfer.

Jährlich erzielt der Betrieb 
dank der regen Tätigkeit der Ra­
tionalisatoren spürbare Effekte.

Michael KINDEL 
Gebiet Kustanal

sortschranken verhinderten aber 
die Einführung dieser Neuerung. 
Jetzt aber Ist die Molkerei dem 
Kollektiv in Pacht gegeben wor 
den. Und die Sache Ist vom Fleck 
gekommen. In einer Schicht wird 
die Molkerei eine Tonne Brot 
für die Betriebe Almalyks backen.

Litauische SSR-------------

Bauzeit verringert
Die Zeit für den Bau von Com­

putern neuer Generation im Vli- 
nliusser Rechenmaschinenwerk 
„W. I. Lenin” wtrd sich bedeu­
tend verringern. Projektierungs­
arbeiten werden hier Jetzt von ei­
nem automatisch funktionieren­
den System ausgeführt, das von 
den Fachleuten des Betriebs ge­
meinsam mit den Wissenschaft­
lern des Polytechnischen Instituts 
Kaunas entwickelt worden Ist. 
Das neue Projektierungssystem 
verringert das Ausmaß der inge­
nieur-technischen Arbeit um 90 
Prozent und mehr Viel Zeit wird 
gespart durch den Ausschluß von 
Fehlern beim Projektieren, gegen 
die nicht einmal hochqualifizierte 
Spezialisten gefeit sind 
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CnEUMAJlbHOE nPHJlOXEHHE

Ha pyCCKOM H3blKe

M 6 15 (peBpajifl 1989 roAa

CeroAHfl

B BbinycKe:

• npHHHHa HenpaBHJibHbix peiiieHHH — oTcyTCTBHe HcnepnuBaioiiieH HH())opMai(HH • HbiHeiuHHH chctoms 

npenojjaBaHHfl HeiweijKoro poßHoro A3biKa — ymepöna • IIoqeMy b rjiyÖHHKax iwajio JimepaTypbi na HOMeq- 

KOM H3MK6? • TßOpqeCTBO H3IUHX MBTaTOJIOH • ÜHCbMa

HaBCTpeny ünenyMy LjK KHCC: BO3poflMTb HannoHanbHyto >KU3Hb

nOKA ECTb
Bhxoa cTtTbH Jlbia MajiHHOBCKoro «HapoA h hc- 

TopHH» B Nb 52 raaeru «HoAec JleöeH» 3a 21 Ae- 
xaöpn 1988 roAa yöcAHA mchh b hcoöxoahmocth He- 
OTjiOMHbix acActbhA ßcex npHMacTHbix K npoÖJieMe 
cobctckhx hcmucb. 3t* nyÖJiHKauHA aar acex uac, 
KOMy npoÖACMa cobctckhx hcmucb xhshchho Barn- 
Ha, AOAMHa cTaTb npeAynpcMAeHHCM: chabm, pc- 
uiHBuiHM hah peiuaioiyHM cnycTHTb npoÖAeMy Ha 
TopM03ax (na hx nsuxe Tax uaauBaeTCR co3AaHHe 
BHAHMOCTH pCUlCHHs), CACftyCT ABTb HC38MCAAHTCAb- 
huA ornop.

He xoRy KacaTbCR kom- 
nereHUHH JlbBa MaAHHOB- 
cxoro, K8K HCTOpHKa, AAR 
MCHR B8XH0 AHUIb TO, K8K 
BHAKT oh öyAymee HeMeu­
Koro HaceAeHHR. H He 
omyiuax» B ero paccyxAe- 
hhrx öoah 3a cyAböy H8- 
pOA8, O KOTOpOM OH IIHUieT, 
BHxy AHiub paBHOAyuiHe 
HCTopmca, CAyRaftHo, bo- 
.new cyAeö B3HBineroc« aa 
AäHHyto Tewy. Orroro, kbk 
peiuHTCR cyAböa cobct- 
CKHX HCMUCB, He aaBHCHT 
ero, Jl. MaAHHOBCKoro, 
cyAböa; MarepHa/ia aa ABa 
CTOACTHR HaKOUHAOCb MHO- 
ro, Ha ero bck xbstht, tcm 
ÖoAee, rto apxHBbi noHe- 
MHOry OTKphlBajOT.

CpaBHHBaTb npoöACMu 
COBCTCKHX HCMUCB C UpO- 
öacmbmh HerpoB, HHAeft- 
ueß h HiioHueB b CUIA, 
Aaxe ecjiH 9to cpaBHenne 
aaKBMycpAHpoBaHO 3H8kom 
Bonpoca, moxho ahöo ne 
noHHMan cymHOCTH nauH- 
OHajibHbix npoöAeM b 
CCCP, «ITO TpyAHO npeA- 
noAoxHTb B CAyRae 
JI. MaAHHOBCKoro, ah6o 
CO3HäTCAbHO HCK8X8R 
cymHOCTb Bonpoca b yro- 
Ay CHA8M, KOTOpUM TBKOe 
HCKaxeuHe Ha pyxy. FIpeA- 
Aoxenne peoiHTb npoÖAe- 
My no THny KyAbTypHOfi 
8BTOHOMHH B PyMUHHH R 
BOCnpHHHMaiO aöCOAlOTHO 
UHHHRHUM. HCTOpHKy 
JL MaAHHOBCKOMy AOAX- 
HO ÖU ÖUTb H3BCCTHUM, 
RTO npOH3OIUAO C HCMU8- 
MH B PyMblHHH 3a nOCACA- 
HHe TpHAUaTb ACT.

A npoH3oiuAo CAeAyio-

HaflejKjiy npHÖJHBflT
, MHHyBuiHA roA aar HHTareAeA hcmcukoA cobct- 
c|coh npeccbi 6ha toaom hcbhashhoA aoccac ahc- 
KyccHH Boxpyr raaBHoro Bonpoca: <ByAeT ah ao 
KOHUa BOCCTaHOBACHa COUHaAbHAR CnpaBCAAHBOCTb 
no oTHOuieHHio K AByM mh4ahoh3m rpaxAaH cobct- 
CKHX HCMUCB?».

CoMHeBaiOlUHXCR DÖRTH 
He 6hao. Taxoe HacrynH- 
Ao BpeMR. A CAaöufi ro- 

AOC Tex eAHHHU, KTO co- 
MHesaACR, Hc uoAKpen- 
ARACR apryMeHTaMH. Hx 
□pocTO He öbiAO, 3THX ap- 
ryMeHTOB. H Her.

HaaexAa chabho bo3- 

pocAa. Mn bhahm: b Mo­
ck Be H Aamb-Atc npeA- 

UpHHHMaiOTCR HOBbie KOH- 
crpyKTHBHbie uiaru. Ae- 

AaM MeXHaUHOHaAbHHM 
6ha nocBRUieH ILieHyM 
UK KH Kaaaxcraua. Flo 

3T0My xe Bonpocy aoa- 
XCH COCTORTbCR CIleUH- 
aAbHHfi ÖAeuyM LIK 

Kncc. B CBR3H c ero 
UOATOTOBKOft H AAR BCe- 
CTOpOHHero H3y<ieHHR A8H-

mee. B peayAbTBTe npo- 
BCACHHR nOK83HOft H8UHO- 
HBAbHOfi nOAHTHKH C Ue- 
AbK) CO3A8HHR rOMOTCH- 
Horo rocyAapcTBa HeMeu- 
Koe HaceAeHHe PyMUHHH 
COKpaTHAOCb B AB8 p833 
H npoAOAxaeT coxpamaTb- 
CR. 3aKpaiBaioTCR HeMeu- 
KHe UlKOAbl, HÖO B HHX 
TOA8MH HaCHAbCTBCHHO 
BHeApRAH pyMblHCKHA 9A6- 
MeHT. TopOAa H AepeBHH, 
eme HeaaBHo xhbuihc hh- 
TeHCHBHOA HaUHOHaAbHOA 
xH3Hbio, nocTeneHHO yr- 
paRHBaiOT CBoe HaunoHaAb- 
HOe AHUO, KAyÖbl H KyAb- 
TypHbie HauHOHaAbHbie 
ueHTpu saxpuBaiOTCR. JIh- 
Tepaiopu, co3AasujHe Tax 
Ha3biBaeMyio «nmyio He- 
MeuKyjo AHTeparypy» H3- 
BeCTHyiO BO BCeM MHpe, 
3MHTpHpyiOT B «DPT, Äb- 

CTpHJO H lllBeAuapHIO. 
JIlOAbMH HeMeUKOA H8UH- 
OHaAbHOCTH B 6yKB8Ab- 
HOM CMblCAe TOpryiOT — 
3a KaxAoro Buesxaiome- 
ro Heuua pyMbiHCKoe npa- 
BHTeAbCTBO TpeöyeT OT 
npHHHMaiomeA ero crpanbi 
BbiKyn B TBepAoA BaAJO- 
Te. B nocAeAHee BpeMR 
nAaHHpyeTCR yHHRTOxe- 
HHe «öecnepcneKTHBHbix» 
HeMeuKHX AepeBeHb, aioah 
HaCHAbCTBCHHO CTOHRIOTCR 
c Meer, TAe hx npeAKH 
npOXHAH MHOTHe COTHH 
ACT. yHHRTOXaeTCR MHO- 
TOBexoBaR KyAbTypa.

Bee 9TO npOHCXOAHT 
AHlllb nOTOMy, *JTO npH 
o6pa3OBaHHH pyMbiHCKoro 
couHaAHCTHRecKoro rocy- 
AapcTBa He 6hao co3Aa-

Hoft oneHb cAoxHofi npo6- 
ACMH C MeCT COÖHpaiOTCR 
npeAAoxeHHR H peKOweH- 
AaUHH, KOTOpue MOTAH 6h 
ÖHTb peaAH3OBaHH Ha 
noAwy KyAbType Mexna- 
UHOHaAbHHX OTHOUieHHft.

AyMaeTCR, RTo yxe 
ceftnac, He AOXHAaacb, 
KorAa B MocKBe 6yAeT 
CK838HO TO, H3 RTO MH 
Bee oneHb HaAeeMCR, HaAo 
Ha Meere peuiaTb npo6- 
AeMH. OAHa H3 HHX — 
OÖOCrpRIOUiaRCR COUHaAb- 
HaR npoöAeMa, CBRaaHHaa 
C AeTCKOfi CMCpTHOCTbK) 
B T3K H83HBaeMHX TAy- 
ÖHHKaX. CTOAb xe OCT- 
pnfi — Bonpoc oxpaHH 
MarepHHCTBa. A b Kpyn- 

HHX npOMHUJAeHHHX TO- 
pOAaX MH BHAHM, K3K pa-

riHCbMA B PEAAKLjUK)

IIPOBJIEMA, 

KOTOPOR

MOrJIO BEI
HE BBITb

3h8R MOK) npHRaCTHOCTb K 
pRAy raaer, ko mhc Racro 
oöpamaiOTCR xHTeAH Hamero 
noceAKa co bccbosmoxhumh 
BonpocaMH, c npocböofi no- 
MORb no TOMy HAH HHOMy 
AeAy. Tax, ueaaBHO ko MHe 
oöpaTHAacb OAHa xemuHHa, 
Marb TpoHX Aerefi-c Bonpo- 
com, noRewy b khhxhom Ma- 
ra3HHe noceAKa AKTac hct 
AHieparypu h cAOBapefi Ha 
HeMeuKOM R3UKe? Aar mchr 
9TO ÖhlAO ÖOAbUlOft HeOXH- 
AaHHocTbio, Aaxe He nose- 
pHA B 9T0.

MecTHO roBopR, r uieA b 
yKaaaHHbifi MarasHH c Haaex- 
Aofi, rto xeHiuHHa npH noHC- 
Ke Ha3BaHHofi AHTeparypu 
öMAa npocTO HeBHHMareAbHa. 
Ho HanpacHO r npoewor- 

peA T8M BCe CTCAAaXH, KO- 
Topue, Mexay npoRHM, aomh- 
AHCb OT BCeBO3MOXHOft AH- 
Teparypu, ne noAbayioiueficR 
cnpocoM y noKynareAefi. Hh- 
Rero He HafiAR, R oÖpaTHACR 
K npoAaBuy: «Hto bu mo- 

xere npeAAOXHTb noxynare- 
ARM H3 AHTeparypu, CAOBapefi 
na HeMeuKOM R3bu<e?». Hpo- 
AaBeu OTBeTHAa, rto h ne 
nepBhift oöpauiatocb c tbkhm 

BOnpOCOM, HO H3 TOTO, RTO 
npOCRT, K BCAHKOMy CTblAy, 
HHRero hct. A noTOM, BcnoM-

EIUE
HO HHK8KHX lOpHAHMeCKHX 
rapaHTHA aar neMeuKoro 
pyMUHCKoro HaceAeHHR. y 
noAOÖHoro poAa bbtoho- 
mhA ee h ue Moxer ßbiib. 
Ona BcerAa sbbhcht ot 
npoH3BOAa ßropoKpaia hs 
uempa.

B BeHrpHH noAOxeHHe 
B nocAeAHee BpeMR ne- 
CKOAbKO H3MeHHAOCb 
BCAeACTBHe öoAee meapoA 
nOAHTHKH CerOAHRUJHerO 
BeHrepcKoro npaBHTeAb- 
CTBa (b OTAHHHe ot npoiu- 
AbiX ACT, KOTAa BCe He- 
MeUKOe CO3H8TeAbHO H3TO- 
HRAOCb). Ho BeHrepcKHe 
npOÖAeMbl BBHAy mbao- 
RHCAeHHOCTH HCMeUKOTO 
HadeAeHHR Hac MoryT hh- 
cepecoßaTb AHuib nocroAb- 
Ky — nocKOAbKy.

HauHOHaAbHbie paAonu 
AAR COBCTCKHX HCMUCB 
HMCIOT CMbICA TOAbKO UpH 
cyiuecTBOBaHHH ueHTpa, 
ero opraHH3yiomero Haqa- 
A8, T. e. pecnyÖAHKH. B 
A8HH0M CAynae thkoh 
ueHTp hcoöxoahm npexAe 
Bcero AAR BOCCO3AaHHR 
HaUHOHaAbHOA XH3HH. 
Jlpyroro nyrH npocTO He 
cymecTByeT. Hcoöxoahmo 
co3AaHHe perHOHa c koh- 
UCHTpHpOBaHHblM HCMCU- 
KHM HaceAeHHeM, cosAa- 
HHe H BOccranoBAeHHe 
dKOHOMHHeCKOA HH(|)pa- 
crpyKTypbi. JIoaxhh öbiTb 
OTKpUTbl HeMeUKHC UlKO­
Abl c npenojasaHHeM Bcex 
npeAMeTOB Ha hcmcukom 
R3biKe, BbiciuHe H cpeAHHe 
yneÖHbie aaBCACHHR, no- 
crpoeHbi paAHo- h tcac- 
CraHUHR, H3AaTCAbCTBa, 
KyAbTypHbie ueHTpa, TeaT- 
pbi. Bee 9TO BnoAHe pe- 
aAbHbie BeiuH, ecAH npn- 
HRTb BO BHHMBHHe HCMCU- 
Koe TpyAOAioöHe, eme, k 
cnacTbio, He noTHöuiee b 
cobctckhx HCMuax, a TaK- 
xe ryMaHHTapHoe coTpyA- 
HHHeCTBO C HCMeUKORSH1!- 
HbiMH cTpauaMH. Taxoe 
coTpyAHHHecTBO ceÄRac 
UIHpOKO npaKTHKyeTCR B

CTCT MHCAO OCAaÖAeHHHX 
AeTefi. He hmccm hh mo- 
paAbHoro, hh rpaxAaH- 
cKoro upaBa 3aKpuBaTb 
Ha 3T0 rA33a. CoBecrb Ha­
ma ue AOAxua 3HaTb no- 
KOR.

JXjvi peujeHHR 3TOH npo- 
6acmh npeAAaraeTCR npo- 
CTOfi H DÖRTH 6e333TpaT- 
HHfi BapuaHT: napTHfinoe, 
npaBHTCAb C T B e H H o e H 
npo<|)coiO3Hoe pyKOBOAcr- 
CTBO pecnyÖAHKH aoaxhh 
CCCTb 3a OAHH CTOA H BCC 
HMeroiuHecfl AOMa OTAWxa, 
cauaTopHH H npocpHAaK- 
TOpHH CBOHM OÖbCAHHCH- 
HHM peuieHHCM Ha TpH 
ACTHHX KaHHKyARpHHX MC- 
CHUa OTAaTb ACTRM H M3- 
TepRM. MHH3ApaBy noHa- 
AOÖHTCR AHUlb IIOMOHb 
TpaHClpOpMHpOBaTb 3TH 
yqpexAeHHR b AeReÖHHe, 
yBeAHRHTb MCAUepCOHaA. 
Mh xe couHaAHCTHiecKoe 
oömecTBo! nycTb Kaaax- 
craH nepBHM npoRBHT b 
TaKOfi 4>opMe ryMaHHOCTb, 
ycraHOBHT uphbhacthh

HHB RTO-TO, H3R3A3 HCK3Tb B 
noAcoöKe H noAaAa MHe cahh- 
CTBeHHyiO HMeiOLUyKKR B npo- 
Aaxe TOHeHbKyto AercKyio 
KHHxeRKy — cKa3Ky «HoKa- 
THropomeK»...

AKTac HeöOAbiuofi paöORHfi 

nOCeAOK, B KOTOpOM npOXH- 
Baer ÖOAee nRTHaAuaTH tu- 
crr ReAOBeK, öoAee rcm hr- 
TaR RaCTb H3 HHX HCMeUKOft 
HaUHOHaAbHOCTH. MhOK) B UO- 
CAeAHee BpeMR 3aMeReuo, rto 
y MHOTHX AlOAeft HCMeUKOft 
HaUHOHaAbHOCTH nORBHAaCb 
noBbiuieHHaR T«ra k H3yRe- 
HHK) pOAHOrO R3biKa. HoAy- 
RaeMbie hmh raaeru «OpofiHA- 
uiacJjT», «HoAec AeÖeu», aAb- 
Manax «PoAHue npocTopu» 

yxe He MoryT yAOBAerßopHTb 
nOTpeÖHOCTb B RTCHHH, B 38- 
KpenAeHHH noAyReHHux b 
IHKOAaX, HHCTHTyTax 3HaHHA 
HeMeuKoro R3uxa, a crapuie- 
My noKOAeHHio — b cawo- 
CTORTeAbHOM H3yR6HHH pOA" 
HOrO R3HKa.

MHe KaxercR, nauiHM khh- 

roH3AareARM nopa nepeerpo- 
HTb cbok) paöory, noBepnyrb- 
CR AHUOM K 9TOfi RpOÖACMe, 
tcm öoAee rto OHa bhoahc 
paapeipHMa.

AAeKcaHAp PERH, 
MaUJHHHCT 9AeKT[OBO38 
UiaXTU HMCHH 50-AeTHfl 
CCCP.
KaparaHAa.

HE HAHIJIOCb
JJOCTORHblX?..
B KOHue npouiAoro roAa 

B CAaBropoACKofi pafioHHofi 
raaeTe «Pore ipaue» (AATafi- 
CKHX xpafi) 6 bl ah onyÖAHKo- 
Bau bl HTOTH XXIII KpaeBOfi 
napTHfiHOÖ KOHCpepeHUHH, b 
paöOTe KOTOpofi IipHHHMa.lH 
yRacTHe npeAcrasHTCAH HK 
KHCC B. A. BopoHKO H B. B. 
POTHAO. H BOT RTO öpOCH- 
AOCb B TAa3a, KOTAa RHT3A 
raaeTy: b HOBoe napTHfinoe 
pyKOBOACTBO KpaR He H3Öpa- 
AH HH OAHOrO KOMMyHHCTa 
HeMCUKOft HaUHOHaAbHOCTH. 
HeyxeAH He HauiAocb ao- 
CTOftHhlX?.. H 9TO B peTHOHe, 
rAe npoxHBaeT öoAbiuoe ko- 
AHRecTBO HeMeuKoro Hace­
AeHHR, rAe TpyARTCR HeMaAo 
HeMUeB H3 RHCAa RAeHOB nap­
THH, H3BecTHbix na bcio erpa- 
Hy CBOHMH CAaBHblMH AeAaMH.

Mu MHoro cefiRac roaopnM 

H nmiieM O BOCCTaHOBAeHHH 
AeHHHCKHX HOpM B HaUHO- 
HaAbHOft nOAHTHKe. COTAaCH- 
recb, pa3Be npHBcAenHuft 
4>aKT corAacyercR c 9thm?

AHApefi U1HARAEP, 
aerepaH napTHH h TpyAa. 
KpacHORpcKHfi Kpaft.

CnPABKA
0 HEBEXECTBE
YßaxaeMaR peAaKUHRl 
XOReTCR nOAeAHTbCR C Ba- 

MH MUCARMH, KOTOpbie He Aa- 
K>T MHe nOKOR.

Barna raaera, Ha moA

B3TARA, C KaXAUM AHCM CT3- 
HOBHTCR HHTepecHee. M noA- 
nncuBaiocb Ha Hee yxe mho- 
THe roAU. PaöoraA yRHTCAeM 
HeMeuKoro R3uxa okoao 15 
AeT, ao HeMeuKoro bca anr- 
AHficKHfi. BcerAa öua npona- 
raHÄHCTOM H3yReHHR HHOCT- 
paHHUX R3UKOB, a B HOCACA- 
nee BpeMR — ocoöeuHo He­
MeuKoro, 3a RTO H npOBOAHAH 
na neHCHio.

9 noAHHcuBaiocb Ha Tpn 
HeMeuKHe raaeru «Hofiec Ae- 
öeu», «<t>DoftHAiuad)T». «Pore 
(fiaHe», H3AaK)LUHecR b Cobct- 
ckom Coio3e, a TaKxe Ha Aße 
raaeru haashkr TJIP.

A HeAaßHo R nepeaeA 
CTpORKH H3 CTHXOTBO- 
peHHR coßeTCKoro HeMeu­
Koro no9Ta KapAa BeAbua, 
tag ecTb TaKHe CAOßa: H aio- 
6ak) Pocchio. CAyuiaftre, ne- 
MeuKHe öpaTbRl». W rto xe? 
MoA onnoHeiiT ne noaepHA b 
HCKpeHHOCTb 9THX CTpOK. Aß- 
TOp, MOA, AHUeMepHT. P83BC 
neMeu MoxeT noAioÖHTb Poc­
chio?

ÜTKyAa y nero Tanoe? JIa 

eMy B lUKOAe onyiuHAH He- 
öpexHoe OTHOiueHHe k iie- 

MeuKOMy R3UKy, a 9to nepe- 
ABAOCb Ha OTHOiueHHe K HeM- 
U8M Booöiue... CeftRac moA 

OnnOHeHT yRHTCfl 38orho B 
HHCTHTyre h aoÖhacr toto, 
RTOÖU He H3yRaTb HeMeUKHfi... 
3anoAyRHA cnpaaxy o tom, 
rto eMy ß luxoAe He npHxo- 
AHAOCb H3yRaTb 9TOT npeA- 
MeT. npeACTaßARere? 3to 

xaMCTßo! Yöoroe MuiuAeHHel 
HaAo xe, 3anoAyRHA cnpaß- 

Ky o cBoeM HeBexecTße...

«Peaop rOHHAPOB, 
neHCHonep.

YAbRHOBCXaR OÖAaCTb.

BojibflcMap FEPJJT

OKOJlbUOBAHHblE OTHUbl
OceHb. Berep nnaMR AHCTbeß 
ÖeuieHO cÖHßaeT c xpoH, 
ryRH xaneAb cepeöpncTux 
ceer Hau acchum xocrpoM. 
nTHUU CTOHyT H8A ACC3MH — 
cepAue paiiHT xaxAufi 3ßyxl 
W XOAOAHUMH CAC33MH 
KanAer c Heöa ÖeAufi nyx. 
Kto ßac, hthuu, b a3ah tohht, 
kto ßac ß nyTb OKOAbueaaA? 
MoxeT, BaiUH KpUAbR CAOMHT 
rpO3OBOfi OCeHHHft lUKBaA... 
riyCTb KOAbUO OÖpOHHT, CTHHCT, 
pa30pB8B O CK8AU TpyAb, 
HO B 3paRKaX, KaK ÖOAb, 33CTUHeT 
K PoAHHC OÖpaTHUft nyTb.

Eerem KHTKEJlAty

Yrpo. Topnufi pyRefi. 
CpeAH öeAUX BeTBefi. 
CHHexeATaa nraxa

noeT o BecHe. • 
♦ • •

Zlopora Öe3 Konua.
K BepuiHHaM öeAux rop 
OöpauieHu cepaua.
K oAHoft Ayuia ctpcmhtcr. • • •
noAoÖHO ropHOMy noroKy 
PeBHOCTb. 5Aaropa3yMbR 

Ba/iynu cueraer.
noxapy AaHb — nycTUHR 

neneAHui. 
• • •

He ßerpoM cAOMana 
ÖUAHHKa.

KocHyAacb nenapoKOM 
BecReAOBeRHOCTH npHBURxa.

He HacrynHA ah HobuA toa? 
OcunaA öpHAAH8HTOM AOXAb 
EAb cepeöpHCTO-TOAyöy».

BEPA
BeHrpHH, tag b hcmcukhx 
uiKOAax paöoTaiOT yRHTe- 
AR H3 0Pr H EUP. 3TH 

CTpaiiH nocraBARiOT b 
BcHrpHio HeoöxoAHMue 
yMeÖHHe nocoÖHR, HaAa- 
xch oöMen ynaiuHMHCR, 
cryAeHTaMH, mhothc BeH­
repcKHe HeMUH CTaxnpy- 
IOTCR B 0Pr H TAP

nOAOÖHOe BOCCTaHOBAe- 
HHe HaUHOHaAbHOA XH3HH 
MoxeT rapaHTHpoBarb 
TOAbKO pecnyÖAHKa, ee ro- 
cyAapcTBeHHuft craTyc. 
B0CC03A8HHe pecnyöAHKH, 
CO3H3HHC TOTO, «ITO TOAb­
KO aBTOHOMHaR pecnyÖAH­
Ka cnocoöna cnacTH no- 
AOXeHHe, HTO AKDÖHe Apy- 
THe 0OpMH OpraHH3aUHH 
HaUHOHaAbHOfi XH3HH, K8K, 
nanpHMep, aBTOHOMnaa 
OÖAaCTb HAH pa3pO3HeH- 
Hue HauHOHaAbHue uem- 
pu 6e3 rocyAapcTBeHHoro 
craryca hh k weMy He 
npHBeAyT h, b KOHue koh- 
Uob, AHiub yBeAHRar hhc- 
AO SMHrpHpyiOIUHX, — 3T0 
TpeßoBaHHe aoaxho craTb 
OCHOBOfl HaUlHX yCHAHft, 
ero HeoöxoAHMO aobccth 
ao cBeAeHHR Bcex, KOMy 
npHACTCR HAH npHXOAHT- 
CR peuiaTb AaHHuA Bon- 
poc.

npecca — Hame cahh- 
CTBeHHoe opyxue. Hapn- 

Ay C HCTOpHReCKHMH 3KC- 
KypcaMH aoaxhh iiorb- 
ARTbCR craTbH, HaMenaio- 
lUHe nepBOORepeAHHe 3a- 
AaRH, nporpaMMy Aeficr- 
BHfi. HeOÖXOAHMO A3Tb 

CAOBO na crpaHHuax ne- 
MeuKofi coBeTCKoft neRaTH 
npeAcraBHTeARM KoopAH- 
HauHOHHoro ueHTpa co- 
BeTCKHx HeMUeB no coach- 
CTBHK) npaBHTeAbBy CCCP 
B BOCCTaHOBAeHHH ACCP 
HeMUeB nOBOAXbR. 3tot 

ueHTp B HacTORiuee BpeMR 
OAHH BupaxaeT hcthh- 
Hoe MHeHHe uapoAa. TeM 
He Meuee eMy hh pa3y He 
AaAH BHCKaaaTbCR Ha 
crpaHHuax ueMeuKoft co- 
BeTCKofi neRaTH. BnepBue

jtejia-
aar ocoöoro B HauieM 06- 
mecTBe «KAacca» — Ae­
Tefi H Marepefi.

BTopoe npeAAoxeHHe 
CBR33HO c HaMepeHHeM 
UeHTpa ycHAHTb cysepeHH- 
TeT COIO3HblX H aBTOHOM- 
HHX pecnyÖAHK. Bo3bMeM 
AAR npHMepa «RaCTb» 3TO- 
ro cyßepeHHTera — poA- 
Hofi R3HK. Mnoroe b Ka- 
3axcraHe b stom nAaue 
yxe cAeAaHO h npoAOA- 
xaeT ACAäTbCR, npHMep 
nauiefi pecnyöAHKH b Ra- 
CTH ycranoBAeHHR Aßy- 
R3HRHR HaXOAHT UOA' 
AepxKy H pacnpocTpaHe- 
HHe B cTpaue, cranoBHTCR 
HHTepHaUHOHaAbHHM A6- 
AOM. Ho H TyT Ha AO ABH- 
raTbCR AaAbuie. B peenyö- 
AHKe CAeAyeT onpeAeAHjb 
B 33BHCHMOCTH OT COCTaBa 
HaceAeHHR HauHOHaAbHufi 
CTaryc paftonaM, ceAaM. 
3to BeAb xopouio 3a6u- 
Tufi ODHT Ha nie ft napTHH 
H3 JleHHHCKOTO BpeMeHH. 
nopa BepuyTbCR k neMy.

flepBbie pyKOBOAHTeAH 

yuoMHHaeTCR o hcm b cra- 
Tb ‘ B «KOMCOMOAbCKOft 
npi.BAe» (HOMep aa 28 
AeKiöpR 1988 r.) <Pyc- 
cKHt HeMUH» noA pyÖpH- 
KOft «TcM3 AAR P83MHIU- 
AeHHR». Bot yx AeftcTBH- 
TCAbHO TOMS AAR p83MHUJ- 
AeHHR, tcm ÖOAee, rto 
noARHcana nyOAHKauHR 
OAHHM H3 COTpyAHHKOB 
raaeTbi «<t>poftHAiua<j)T», 
TAe o ueHTpe eure hh pa- 
3y He ynoMHHaAocb.

npeACT8BHTeAH 9T0T0 
ueHTpa oöAaAaioT Heoöxo- 
AHMOfi HHCpOpMaUHefi H 
MOTAH 6h MHOroe o6t>rc- 
HHTb HCTOpHKy Jl. MaAH­
HOBCKOMy. Otahrhc Mex- 
Ay HHMH h hm coctoht b 
TOM, RTO OH «A3BHO AO- 
nymeHHufi» ao 9toA tcmh, 
a ohh ao chx nop Her. Y 
KoopAHHauHOHHoro ueHT­
pa no BOCCO3AaHHK) 8BTO- 
HOMHH HCT OtpHUHaAbHOTO 
craryca. PaöoraeT oh b 
KpafiHe TpyAHHX yCAOBH- 
Rx, ne noAyRaR HHKaxofi 
nOMOUXH.

ÜAHOfi H3 TAaBHHX HpH- 
RHH HenpaBHAbHHx peuie- 
HHH B 3aCTOHHHfi nepHOA 
6hao OTcyrcTBHe y py- 
KOBOARIUHX OpraHOB (J)yH- 
AaMeHTaAbHofi HHipopMa- 
UHH o noAoxeHHH HeMeu- 
Koro coBeTCKoro HaceAe- 
HHH. BuAa HaAexAa, rto 
npOÖACMH HCRe3HyT C3MH 
coöofi, HaceAeHHe pacTBo- 
DHTCR, aaÖyAeTCR R3HK. 
Hhkto He AaA ce6e TpyAa 
uaBepxy noAyMarb o tom, 
RTO npOBOAHBUiaRCR H8- 
CHAbCTBeHHaR aCCHMHAR- 
UHR BH3BaAa B Ayuiax 
AioAefi OTBerHyio peaKUHK), 
ycHAeHHe HauHouaAbHoro 
CaMOCO3HaHHR. C HCR63- 
HOBeHHeM R3HKa 9TO ca- 
MOCO3HaHHe He HCRC3A0. 
B 9TOM HeT HHKaKoro na- 
paAOKca. H3hk OReHb 

BaXHHH KOMROHeHT, HO, 
KaK oKaaaAocb, He peuia- 
lomHfi. BaxHee crepeoTHn 
noBeAeHHR, oh — ahhbmh- 
ReCKHfi npH3H3K AIOÖOfi 
HauHOHäAbHofi rpynuu. Y 
COBCTCKHX HCMUeB 9T0T 
npH3HaK RpKO BupaxeH, 
OH npORBARACR OTKpHTO, 
H pyKOBOAHTeAH pafiOHOB 
c HeMeuKHM HaceAeHHeM 

pafioHa, 'ceAbCKoro CoBe- 
Ta, 3H3R o CTaryce, 6y- 

AyT nOMHHTb H o TOM 3K- 
UeHTe B HaUHOHaAbHOfi H 
HHTepHaUHOHaAbHOH no- 
AHTHKe, KOTOpy» OHH 
OÖR3aHH npOBOAHTb, BCTy- 
HHB B AOAXHOCTb.

M eme oaho npeAAoxe­
HHe — O CTHMyAHpOBaHHH 
OÖyRCHHR pOAHOMy R3bl- 
Ky. TOAKOBaR «HHBeHTapH- 
3aUHR» HaiUHX CeA AOAX- 
Ha onpeAeAHTb, b kakom 
H3 HHX KaKOfi R3BIK H3y- 
RaTb KaK poAHofi HapRAy 
C pyCCKHM R3HKOM. Ha 
pOAHOM R3blKe no pacnin- 
peHHoft nporpaMMe Heo6- 
xoahmo Beern H npenoAa- 
BaHHe ryMaHHiapiibix ahc- 
UHHAHH. H yRHTCAR 3a 9TO 
aoaxhh noAyRaTb äo- 
UAary.

CeftRac TaKOH AonAaru 
HeT. He nOTOMy ah caMH 

neAarorH h AHpeKTopa 
uiKOA opraHH3yK)T Ha Me- 
CTax oöiuecTBeHHoe MHe­
HHe npOTHB H3yRCHHR pOA- 

xopoiuo 3H8IOT O6 9TOM. 
YöexAeH, rto noAoöuyio 
HHlpOpMaUHK) pyKOBOAR- 
iUHe opraiiu b Mockbc 
noRTH He noAyRaAH, npo- 
rARAeB npoöACMy neiuy- 
TORHyio, npoöAeMy AByx- 
MHAAHOHHoro HapoAa.

OAHHM H3 OCHOBHblX HC- 
TORHHKOB HHCpOpMaUHH AAR 
LIK KnCC H BepxoBHoro 
Coßera CCCP no abh- 
HOMy Bonpocy Ha npoTR- 
XeHHH MHOTHX AeT 6 bl AH 
coTpyAHHKH raaeTbi «Hoft- 
ec JleÖeH». B HacTORUiee 
BpeMR 3a HCKAlOReHHeM 
peAaKTopa aAbMauaxa 
«XafiMaTAHxe Bafiren» 
T. BopMCöexepa h ero co- 
TpyAHHUbl K. TëBC, BXO- 
ARiUHe B peAaKUHio «HoA­
ec JleÖeH» (pOpMSAbHO H 
(paKTHReCKH OTCTpaHeHHUX 
ot paÖOTH B Heft, R ne 
BHXy B peAaKUHH HHKOTO, 
KTO MOT 6bl CO 3HaHHeM 
AeAa HeAHuenpHRTHO hh- 
(pOpMHpOBäTb OTBeTCTBeH- 
Hbie opraHbi o HacTORuieM 
noAoxeHHH AeA cobctckhx 
HeMues.

CoBepiueHHo hcoÖxoah- 
MO, RTOÖbl RAeHbl UK 
KHCC H nOAHTÖIOpO, OT- 
BeTCTBeHHbie 3a npHHRTHe 
ÖyAymHx peiueHHfi, 6hah 
B nOCTORHHOM KOHT3KTC C 
npeACTaBHTeARMH KoopAH- 
HauHOHHoro ueHTpa, npn- 
3HSAH ero OCHOBHbIM Ha- 
poAHbiM npeACTaBHTeAeM. 
BpeMeHH ao nAenyMa U,K 
KHCC ocTaeTCR hckaio- 
RHreAbHO MâAO. Henpa- 

BHAbHoe peiueHHe, ocho- 
BauHoe ua HeAocraTKe, a 
TaKXe AOXHOCTH HH(J)Op- 
MaUHH MOXeT npHBeCTH K 
HenonpaBHMbiM nocAeAcr- 
bhrm: HaceAeHHe HaRHHaeT 
repRTb Bepy b to, rto ne- 
pecrpofiKa npnueceT H3- 
MeHeHHe b hx cyaböe. 
CAeACTBHeM noAHofi nore- 

pH Bepbl RBHTCR 9MHrpa- 
UHR COTCH TblCRR. HpeA- 
Aaraio raaere ««Dpofina- 
UiaijlT» BbICTynHTb HHHUH- 
aropoM B 9TOM Bonpoce 
H HaRaTb ero oöcyxAeHHe 
Ha CBOHx crpaHHuax.

BaabAeMap BEBEP.
MocKBa.

Horo H3biKa no paciunpeH- 
Hofi nporpaMMe? Cosep- 
UieHHO OReBHAHO, RTO Ha 
OAHOM 9HTy3Ha3Me MHO- 
roro He AoöbeiubCR b no- 
BblUieHHH ypOBHR OÖpa3O- 
BaUHR. 3HTy3Ha3M HMeer 
CBOfiCTBO HCCRKaTb, eCAH 
oh MarepHaAbHO He cth- 
MyAHpyercR.

H BOBce He ayMaio, rto 
cxaaaHHoe mhoio ryr 6ec- 
CnopHO. BO3MOXHO, KTO- 

TO MoxeT npeAAOXHTb 
ApyrHe, öoAee rctkhc pe- 

KOMeHAaUHH. Bhao 6bl HH- 

TepeCHO O3HaKOMHTbCR C 
AlOÖblMH H3 HHX. BaXHO, 

RTOÖbl OHH CnOCOÖCTBOBa- 

AH oöoraiueHHio KyAbTypbi 

HaUHOHaAbHblX H MeXHa- 
UHOHaAbHblX OTHOUieHHft.

HBaH CAPTHCOH, 
rach npaB.ieHHn o6- 
meCTBCHHO - nOAHTH- 
RecKoro KAy6a 
«4>pofiHAUJa4)T»

nO33HX

BoceMHaAUaTb act rpy- 
AHTCR ha ToryaaxcKOM 
MeXaHHReCKOM 38BOAe 
(noc. Komcomoacu Kycra- 
HaftcKofi oÖAacTH) Bhk- 
Top Beep. 3a stw toau oh 
cTaA cneuHaAHCTOM buco- 
KOfi KBaAHtJjHXaUHH, T0K8- 
peM mecToro paapRAa. Ero 
paÖOTa OTAHRaeTCR au- 
COKHM KaneCTBOM H TOR- 
HOCTbK) HCnOUlHCHHfl.

HA CHHMKE: B. Beep 
(cAeaa) co cbohm hoao- 
neRHUM MOAOAUM T0K8- 
peM A. rionoBUM.
4»oto: KHM 3OH XYHA.

—HYBCTBO
R3yieHHfl

p=“COBCTBEHHOrO 
“ZflOCTOMHCTBA

BoAb H nenaAb, öoab h rpeeora npoHHausaer HAymee H3 
TAyÖHHU AyiuH nOBCCTBOBaHHe öeAopyccxoro HHcareAR HKAa 
THAeBHRa B cTaTbe «Hb« roAoea mu cauuihm?» («IlpaBAa», 
N» 334 3a 29 HOnöpR 1988 roAa). 3to habr, 9TO xpHx rcao- 
Bexa, xoTopufi He moxct paBHOAyuJHO, öeapaaAHRHO HaÖAio- 
AaTb, xax öyxsaAbHO 3a HecxoAbxo AecRTHAerHft Ha rAaaax 
OAHoro noxoAeHHR «onacHO cyxaercR cipepa ynorpeÖAeHHR 
ÖeAopyccxoro R3uxa, csepTUBaeTCR caMOÖuTHan nauHOHaAb- 
Han KyAbTypa, ÖOAbiuofi cAaBRHCXHfi HapoA TepaeT cboA oÖ- 
AHK, CTaHOBHTCR yc peAHCHHO-OÖe3AHHeHHUM HaceAeHHeM».

nHCATEJIb B. LIblBHH 
cKaaaA xax-ro: «KyAwypy 
HeAb3R co3AaTb cpa3y, Aaxe b 
reReHHe Aßyx-rpex noxoAeHHfi, 
H pecraßpHpoBaTb ee HeAb3R. 
Ee MOXHO cpyöHTb, ho noöe- 
AHTb HeAb3R, ecAH OHa ycue- 
Aa reHeTHRecKH npopacTH b 
HapoA». HeAb3R, BHAHMO, He 
corAacHTbCR c HHM. TeopeTH- 
RecxH oh npaB. A bot npaK- 
THReCKH...

Toau craAHHCKoro Aecno- 
TH3Ma, a 3areM pacrneBax)- 
maa anoxa sacroR He npo- 
UIAH AapOM, OHH CA6A3AH CBOe 
AeAO H OCOÖeHHO B OÖAäCTH 
HaUHOHaAbHOfi xyAbrypu, 
R3UKa, TpaAHUHfi — «3ACCb 
3acTofi H sanycreHHe Hanöo- 
Aee oReBHAHu».

Hht3r AyuieBHyx) öoab öe- 
AopyccKoro UHcareAR, npoHH- 
Kancb ero rpycTbio, ero 03a- 
ÖORCHHOCTbK) 33 CyAbÖy CBO- 
ero 10-MHAAHOHHOrO H3pOAa, 
HeBOAbHO 33AyMUB3eiUbCR 0 
cyAbÖe CBoero H3poAa. A Tpe- 
BOXHTbCR eCTb O RCM. BeAb 
COBCTCKHe H6MUU OTHOCRTCR 
K H3pOAHOCTH CCCP, He HMe- 
lomeft CBoero rocyAspcTBeH- 
Horo OÖp33OB3HHR. LAC yx 
HM pSBHRTbCR C ÖeAOpycaMH, 
yxp3HHU3MH HAH H3pOA3MH 
npHÖ3ATHficKHx pecnyÖAHK, 
p3CnOAar31OUlHX, X333AOCb 
ÖU, BCeMH HeOÖXOAHMHMH 
rocyAapcTBeHHUMH h oöme- 
CTBCHHUMH HHCTHTyTBMH AAR 
COXpSHeHHR H p33BHTHR pOA- 
HOTO R3UK3, HaUHOHaAbHOfi 
KyAbTypu, AHTep3Typu... Her 
HeOÖXOAHMOCTH CpaBHHBaTb 
HapOAU H H3UHH, 3H8AH3HpO- 
BSTb, y Koro CHMnrOMU cth- 
paHHR HaUHOHaAbHOfi CäMO- 
ÖUTHOCTH ÖOAbLUe HaÖAK)A3- 
K3TCR, y KOTO'OHH MCHee 3a- 
MeTHU H T. A. BaXHO Apy- 
roe: couHaAHCTHRecxaR KyAb­
Typa, AHTeparypa, ncxyccTBO 
coBeTCKoro oömecTBa nnra- 
K)TCR, oöorauiaxiTCR paauooö- 
pa3HeM HaUHOHaAbHblX oco- 
öeHHOcrefi uapoAOB h HapoA- 
Hocreft, HaceARKJUiHx Haiuy 
BeAHKyio AepxaBy.

HEJlb3fl cKaaaTb, rto Bon- 
pOCSM P33BHTHR HeMeUKOTO 
POAHOrO R3UK3 B CTpaHe H 
B pecnyÖAHxe He yAeARAOCb 
BHHMaiiHR. Hepßoe nOCACBOeH- 
Hoe nocranoBAeHHe o BBeAe- 
HHH B UJKOAaX OÖyRCHHR He- 
MeUKOMy R3UKy K3K pOAHOMy 
BuiuAo B 1957 roAy, cnycTR 
HeMHOTHM ÖoAee roAa nocAe 
oTMeHu cneuKOMeHAarypu. 3a 
TpHAUaTb nOCAeAyXJUIHX AeT 
K 9TOMy Bonpocy oöpama- 
AHCb HeoAHoxpaTHO. Hero xe 
MU AOCTHTAH B pecnyÖAHKe 
CerOAHR? no A3HHUM MhHH- 
cTepcTBa HapoAHoro oöpaao- 
BaHHR KaaaxcKofi CCP H3y- 
ReHHe HeMeuKoro R3uxa xax 
poAHoro BeAeTCR B 271 uiko- 
Ae, B ÖoAee ReM oahoA tucr- 
Re yReöHux rpynnax HsyRaior 
pOAHOfi R3UK 18,7 TUCRRH 
yRauiHxcR. JLar ReAOBeKa He- 
ocßeAOMAeHHoro hah m8ao 
HHTepecyxjiuerocR groß npoö- 
AeMaTHKoft, AaHHue MoryT 
nOKa38TbCR AOBOAbHO BHyiUH- 
TeAbHUMH.

3to, T8K CKaaaTb, UHlppU, 
OT KOTOpuX HHKyAa He AeTb- 
CR. Ho AaBafire aaayMaeMCR, 
rto CTOHT 3a HHMH, nonuTa- 
CMCR OTBAeRbCR OT HHX H 
yBHAeTb peaAbHoe noAoxe- 
HHe ACA C noRTH mhaahohhum 
HapOAOM, 38HHM8IO1UHM B Ka- 
3axcT8He TpeTbe MecTO no 
RHCAeHHOCTH HaCeAeHHH, A 
noAoxeHHe 9to, npRMO CKa- 
xeM (hbao xe CKaaaTb npas- 
Ay!) nAaReBHoe.

Bonpoc o tom, MoxeT ah 
RyßCTBO yBaxeHHR k ApyrHM 
napOABM CTBTb npHRHHOft 38- 
ÖBeHHR HaUHOHaAbHOTO aocto- 
HHCTB8, CBoero npoHcxoxAe- 
HHR, npHRHHOfi OTK338 OT pOA' 
Horo R3uxa h xyAbrypu — 
AeficTBHreAbHO napaAOKcaAb- 
HUft, HeBepORTHUft. H TeM He 
ueuee oh cymecTByeT h He 
TOAbKO cpeAH ÖeAOpyCOB, HO 
H cpeAH COBCTCKHX HeMUeB. 
HeßepoRTHaR cHTyauHRl Ha- 

pOA CaM OTK83UBaeTCR OT 
CBoero poAHoro R3uxa, poAH- 
TeAH He nycxaxJT Aerefi b 
rpynny, rAe iiayRaioT poAHofi 
HeMeuKHft R3UK. Hto xe cny- 
RHAOCb BApyr C HapOAOM, 
HMeBUJHM AO BOftHU B CBOefi

MaAeHbKofi AbtohomhoA pec- 
nyöAHxe ua BoAre 171 nauH- 
OHaAbuyx) uiKOAy, 11 tcxhh- 
xyMOß, TpH paö^axa, nnTb 

By3OB? Ho cBHAereAbCTBy ao- 
xyMeHTOB rex act, Abtohom- 
HäR pecnyÖAHKa hcmucb Ho- 
BOAXbR öuAa oAHofi H3 nep- 
Bux pecnyÖAHK cnAoiuHofi 
rpaMOTHOCTH. H Tenepb BApyr 
CAyRan co3HaTeAbHoro, aoö- 
poBOAbHoro OTxaaa ot CBoero 
poAHoro R3uxa, cootbctct- 
BeHHO H OT KyAbTypu, AHTe- 
parypu, Hcxyccrsa?!

Hto xe npoHcxoAHT? Ho- 

RCMy MU BCe 9TH AeCRTUAeTHR 
hh paay no-HâCTORiueMy, no- 
ReAOBenecxH TaK h He nonu- 
raAHCb BHHKHyTb B cyTb npo- 
HcxoARUiero? HoReMy co eno- 
KOfiHOfi COBeCTbK) B3HpaAH Ha 
TO, KaK Ha TAa3äX paCTBOpR- 
eTCR, THÖHeT UeAUfi HäpOA? 
A peTHBUe HCnOAHHTeAH Ha 

Mecrax Aaxe paAOBäAHCb 
9TOMy: MeHbuie XAonoT c 9thm 
HeMeuKHM R3UKOMI B OAHOfi 
H3 CeAbCKHX UIKOA CeMHua- 
AaTHHCKOfi OÖAaCTH 33ByR C 
HecKpußaeMofi ropaocTbK) no- 
xa3UBaAa cronxy rerpauHux 
AHCTORKOB, B KOCyX) AHHefixy, 
rAe peöeHOK HeyßepeHHUM 
eme actckhm noRepxoM noA 
AHKTOBKy yRHTCAR OT HM6HH 
pOAHTCAefi 0TK83UBaACR OT 
H3yRCHHR pOAHOTO R3UXa. Ko- 
myHCTBo! H 9to BUAasaAocb 
3a HaHBucmee AOCTHxeHHe b 
BocnHTareAbHoft paöore!

HMEHHO cefiRac Heoöxo- 
AHMO TAyÖOKO, C RyBCTBOM Be- 
AHHaflmero Taxra pasoÖpaTb- 
CR H pa3BeHRarb aöcypAHue 
33RBAeHHR O TOM, RTO HapOA* 
Ae ne xoReT, h Bee Tyr. Umch- 
ho cefiRac nopa bo Becb ro- 
AOC H33BaTb npHRHHU, nopo- 
AHBUIHe 9TH He3A0p0BUe Ae- 
ipopMauHH. A hx MHoro: ue- 
OÖOCHOBAHHaR FHÖeAb Ae- 
CRTKOB H COTeH TUCRR COB6T- 
CKHX HeMUeB B TpyAapMHH, 
nocAeAyiomne HecnpaseAAH- 
BOCTH H npHTeCHeHHR, HeAO- 
Bepne h BceBO3MOXHue orpa- 
HHReHHR, 47 act HanpacHux 
OXHAaHHfi BOCCTaHOBAeHHH 
cnpaseAAHBOCTH no oTHome- 
HHK) K ueAOMy uapoAy, no- 
CTpaAaBiueMy b peayAbrare 
KyAbTa. AHRHOCTH CraAHHa. 
He CAeAyeT saöuBaTb h o 
TOM, RTO B C03H3HHH MHOTHX 
COBCTCKHX AKJAefi HCMUU BCe 
eme ocraxyrcR nocoöHHxaMH 
(paUJHCTOB, yxpUBaTeAHMH AH- 
BepcaHTOB H mnnoHOB, hÖo 
Yk83 1941 roAa öua onyöAH- 
KOBau ß pyccKofi npecce, a 
Yk83 1964 roAa, npH3H3ßmHft 
9TH OÖBHHeHHR OryAbHUMH, 
HeOÖOCHOBaHHUMH, AO CHX 
nop He noAyRHA mupoxofi or- 
AacKH. ÜTKyAa xe ak)arm 
3HaTb, rto «noAaBAHiomee 
ÖOAbmHHCTBO HeMeUKOTO Ha­
CeAeHHH BMecre co bccm co- 
BeTCKHM HapOAOM CBOHM Tpy- 
AOM cnocoöCTBOBaAO noöeue 
CoBeTCKoro Cok)38 H8A (pa- 
uiHCTCKofi TepMaHHefi?». BeAb 
ao chx nop Aaxe He Bee hcm- 
uu 3HaioT o cymecTBOBaHHH 
9T0ro AOKyMeHTal Bot bbm h 
HaCTOpOXeHHOCTb, nOAO3pH- 
TeAbHOCTb, RyBCTBO cTpaxa 38 
ceöR, 3a ceMbx), 3a öyaymee.

CaMOOTpeReHHe? Äoöpo- 
BOAbHOe? KaK nOHHTb HAH 
OÖl»HCHHTb nO3HUHK) TCX, KTO 
B ce.Te HoBoaAeKcaHApoBKa, 
rto B UeAHHorpaACKofi oöAa- 
CTH, BUTpaBHA H3 UIKOAU He- 
MeuKHfi H3UK, KOTopuft npe- 
nOAaBBACR T3M K8K HHOCTpail- 
Hufi, H BBeA 4)paimy3CKHA? 
Pa3Be B ceAe 9tom oAua 
TpeTb HaceAeHHR 0paHuy3u, 
a He HeMuu? flpHMepu sth 
He eAHHHRHU.

B npoujAOM roAy koahrc- 
CTBO UIKOA, B KOTOpuX npe- 
noAaeTCR HeMeuKHft ksk poa- 
Hoft, yseAHRHAOCb Ha 25 (I). 
Kax Bee xe moxho ßUHrpuui- 
HO nOASTb HH4)OpMaUHK). B 
AefiCTBHTCAbHOCTH 9TO MOXCT 
öuTb Tax: B cpeAHeft ujkoac c 
300—400 yRaiuHMHCR OTKpu- 
AH rpynny b 10—12 yneHH- 
KOB. II Haßepx nouieA orner. 
BBeAH, BeAeTcn! A rto x Apy- 
rue aeTH? He xotrtI He xo- 

THT pOAHTCAH, He XOTRT AeTH. 
Kpyr 3aMKHyACR. A MoxeT 
ÖUTb, OHH He XOTRT UOTOMy, 
RTO He BHART peBAbHOfi OTA8- 
RH? BeAb pOAHOft HeMCUKHft

H3UK yx 30 AeT KaK BBeAeH, 
9TO 3H3RHT, HUHeUIHHe pOAH- 
TeAH HUHemHHx MaAumefi ca­
MH 3aXOHRHAH 9TH UIKOAU, 3 
AHTepaTypHUM HeMeuKHM, 
npocTHTe, ne BAaAeiOT, hh 
yCTHUM, HH TCM ÖOAee HHCb- 
MCHHUM H nOMORb CBOHM Ae- 
THmxaM He MoryT Aaxe Ha 
HSRaAbHOM 9Täne OÖyRCHHR.

Bot nHCbMO-OTxpoBeHHe H3 
OAHoro ceAa Cosepo-Kaaax- 
CTaucxofi oÖAacTH: «O cyme- 
CTBOB3HHH ßauicH raaeru r 
y3H3A H3 «KOMCOMOAbCKOft 
npaBAu». 51 AaBHO H c nerep- 
neHHeM xAy rnacHoro oöcyx- 
AeHHR Ha ui ero Bonpoca (Bon­
poca o cobctckhx HeMuax — 
r. 9.), K3K XHByT BCe, KOTO 

BOAHyeT coxpaueHHe h bo3- 
poxAeHHe HaUHOHaAbHOfi ca- 
MOÖUTHOCTH, KyAbTypu H HC- 
xyccTBa cobctckhx hcmucb». 
H RyTb HHxe: «...51 H3yRaA 
pOAHOfi (HeMeuKHft) R3UK B 
uiKOAe, B Byae (r saxoHRHA 
yHHBepcHTeT), ho ua ceroA- 
HHUIHHH AeHb He TO RTO TOBO- 
pHTb H HHCaTb — RHT3K) C 
TpyAOM. CtUAHO npH3HaTbCR, 
HO 9TO T3K».

3to npo3peHHe, oho npuxo- 

AHT paHO HAH HO3AHO HORTH 
KO BCeM. Ho T3K AH yx BH- 
HOBaT 9TOT MOAOAOfi ReAOBCK, 
RTO AeCRTb (a TO H BCe 15) 
act oöyReHHR R3uxy npax- 
THRecKH HOTpaReuu Hanpac­
HO? K BCAHKOMy COXaAeHHIO, 
npHMep 9TOT A3ACKO He CAH- 
HHRHufi, a CKOpee THnnRHufi.

He 9TO AH RBARCTCR CAeA­
CTBHeM TOTO, RTO eAHHCTBeH- 
Han B pecnyÖAHxe HeMeuKaa 
raaera hoctorhho omymaer 
HeAocraTOK KBaAH^HUHpoaaH- 
HUX KaApOB CO 3HaHHeM R3U- 
Ka, peaaKUHR pecnyÖAHxaH- 
cKoro HeMeuKoro paAHoaema- 
HHfl C TpyAOM yKOMHAeKTO- 
BUBaeTCR, B OÖAaCTHUX UeHT- 
pax Her paAHo- h reAenepe- 
AaR, saRacTyx) no arofi xe 
npHRHHe?
. Bhahmo, nopa Haxoueu 

npH3HaTb, RTO HUHeUlHRR CH- 
CTeMa npenoAaBaHHR HeMeu­
Koro poAHoro R3UKa He epa- 
öaTuaaeT, OHa npocTO-Hanpo- 
CTO ymepöHa. HeyxeAH He 
noHRAH 9Toro eme b Mhhh- 
crepcTBe HapoAHoro oöpaao- 
BaHHR? Hah mu öyAeu h 
AaAbme nocuAaTb cboakh Ha- 
Bepx o eme oahoA hah AByx 
rpynnax HeMeuKoro R3uxa, 
AeAaR BHA, RTO BCe xopomo, 
BCe HOpMaAbHO? BeAb OT TO­
TO, C KaXHMH 3H3HHRMH He- 
MeUKOrO R3UKa AeTH 3aKOH- 
RaT UIKOAU, 38BHCHT KaRCCTBO 
CTyAeHTOB, a 3areM h npeno- 
AaaaTeAefi aroro xe R3UKa. 
Kpyr OHRTb 33MKHyACR. Ha- 
AO, H3KOHCU, p830pB3Tb eTOl 
nopa OTKpuTb HeMeuKHe Ha- 
UHOHaAbHUe UIKOAU. B pec- 
nyÖAHKe norosapHBaiOT oö 
9TOM. Ho ÖOAbHO yx pOÖKH 
nonuTKH. ßonpoc xH3HeHHO 
BaXHUfi H OH He MOXCT ÖUTb 
pemeH ua toaom 9HTy3ua3Me. 
HayReHHe poAHoro R3uxa 
AOAXHO ÖUTb AeAOM TOCy- 
AapcTBeHHUM. PeaAbHaa ot- 
Aana Moxer öuTb toabko b 
9TOM CAynae. TeM ÖoAee, rto 
HCTOpHR 3H3CT TaKHe npHM6- 
pu. Bo BoftHu HeMeuKHe Ha- 
UHouaAbHue uikoau cyiuecT- 
BOsaAH He TOAbKO Ha reppH- 
TOpHH ACCP Hn, HO H B 
KpuMy, Ha KaBKaae. OöyRa- 
AHCb, KCTaTH, B 9THX UJKOAaX 
AeTH Bcex HauHOHaAbHocreft, 
npoxHBaBuiHx b AaHHofi Me- 
CTHOCTH. H OBAaaeBa.iH BeAb 
R3UKOM! Mhothc 3HawT ero 
H no ceft AeHb.

npH raKOfi nocrauoBKe Bo­
npoca, npoBepbTe, euaa ah kto 
OTKaxeTCR OT POAHOTO R3UKa. 
A «OTK33HHKOB» H8AO y6ex- 
A8Tb 8 TOM, RTO 9TO 3MO- 
paAbHO. BecTH gry paatHCHH- 
TeAbHyio paöory HeoöxoAHMO 
mnpoKHM (ppoHTOM. Haao oö- 
milMH yCHAHRMH BUBCCTH CO- 
BeTCKHX HCMUCB H3 COCTOR- 
HHR nCHXOAOTHReCKOft 3M0p(p- 
HOCTH, npOÖyAHTb B HHX RyB­
CTBO COÖCTBeHHOrO AOCTOHH- 
CTB8, RyBCTBO HaUHOHaAbHOTO 
C8MOCO3H8HHR, RyBCTBO BOA- 
HonpaBHoro rpaxAaiiHna cbo- 
eft CTpaHU. HaAo noMORb axj- 
ARM H3ÖaBHTbCR OT KOMOACK- 
COB, C0OpMHpOBaHHUX B pe- 
3yAbTare rpyöux HapyuleHH/i 
JleHHHCKOft HaUHOHaAbHOfi nO­
AHTHKH B npOUIAOM, nOMORb 
noBepiiTb B ceroAHRLUHee Bpe­
MR. CoBeTCKije hcmuu aoax- 
hu, KaK H npexAe, 3aHRTb 
AOCTOfiHOe Mecro cpeAH Ha- 
poAOB Hamefi couuaAHCTHRe- 
CKOft POAHHU.

TappH 51KOBC.
KaparaHAHHCKan oÖAacrb.
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i» A. tv o K A m a
Es geht um die Souveränität des Landes

Der Präsident der Republik 
Afghanistan. Dr. Najibullah, hat 
dieser Tage eine Ansprache im 
afghanischen Rundfunk und Fern­
sehen gehalten. In der letzten 
Zeit, sagte er, treffen zuverlässi­
ge Informationen über die bei­
spiellose Konzentrierung von 
Einheiten der pakistanischen 
Streitkräfte in den zu Afghani­
stan angrenzenden Gebieten, be­
sonders in Richtung der Provinz 
Nangarhar, ein. Der Bestand und 
die Dislozierung dieser Einheiten 
in strategischen Punkten lassen 
keinen Zweifel daran, daß ein 
bewaffneter Angriff auf die Stadt 
Jalalabad vorbereitet wird.

Vor kurzem hat der Präsident 
Pakistans, Ghulam Ishaq Khan, 
im pakistanischen Shlkarpur die 
unheilvollen Pläne, die Anne­
xionsabsichten der Militaristen 
Pakistans und die Ziele der Kon­
zentration der pakistanischen 
Truppen offenbart. Genau so of­
fen sprach er von der Politik 
Pakistans gegenüber unserem 
Land, die bisher gehelmgehalten 
wurde, betonte der afghanische 
Präsident.

Der Präsident erklärte, daß 
Pakistan damit rechnet, Afghani­
stan Pakistan unter dem Deck­
mantel einer ..Konföderation” 
einzuverleiben. In diesem Zu­
sammenhang äußerte der Präsi­
dent die Zuversicht, daß die be­

In den Bruderländern

Rationelle
Infrarotkamera

BERLIN. Farbige Bilder von 
Wärmezuständen unterschiedli­
cher Objekte kann künftig eine 
neue von der Technischen Uni­
versität Dresden in der DDR 
entwickelte Infrarotkamera lie­
fern. Sie wird mit weniger Bau­
teilen als bisher üblich gefertigt 
und benötigt zudem eine geringe­
re Menge an Energie als interna­
tional vergleichbare Gerätetypen. 
Das Herzstück der neuen Spezial­
kamera ist ein pyroelektrischer 
Zeilensensor, der nicht mehr, 
wie es zuvor erforderlich war. auf 
eine bestimmte Arbeitstempera­
tur abgekühlt werden muß.

Der Sensor besteht aus 128 
Einzelelementen und nimmt infra­
rote Wärmestrahlungen auf. die 
von Industrteöfen. Transformato­
ren oder auch von chemischen 
Prozessen ausgehen. Er setzt die 
entsprechend der Strahlungsdich­
te aufgenommenen Daten In ei­
nen elektrischen Spannungswert 
um. Ein Bürocomputer leitet da­
von die gewünschte Information 
ab und läßt sie als grafische Dar­
stellung auf einem Farbmonitor 
erscheinen.

Erfahrungen 
lehren

HANOI. Daß die wirtschaftli­
che Rechnungsführung nicht nur 
eine schöne Losung, sondern auch 
ein schwieriges Unternehmen Ist, 
das die Berücksichtigung der In­
teressen sowohl des Konsumen­
ten als auch des Herstellers ver­
langt, davon überzeugen sich die 
Lebensmittelerfasser In Vietnam 
In der Praxis. Die Erfahrungen 
des vorigen Frühjahrs, als In Ha­
noi und anderen Nordprovinzen 
eine gespannte Situation mit der 
Lebensmittelversorgung entstan­
den war, veranlaßten die Behör­
den, diesmal schon im Januar 
für den Reisaufkauf im Süden zu 
sorgen.

Die Lebensmittelgesellschaft 
von Ho-Chl-Mlnh, der die in der 
SRV bekannte Unternehmerin und 
Neuererln Ba'Thi vorsteht, ver­
fügt über ausreichende Mengen 
von Reis und ist bereit, ihn an 
die Hauptstadt zu verkaufen. Der 
Haken war aber die Preisfrage. 
Die wirtschaftliche Rechnungs­
führung sieht Vertragspreise vor, 
die beiden Selten passen. Aber 
wie hoch sollen sie sein? Es stell­
te sich heraus, daß für die Wirt­
schaftler auch das Vermögen von 
Bedeutung ist. Verhandlungen zu 
führen und gegenseitig Zuge­
ständnisse zu machen. Nicht leicht 
war der Dialog zwischen Hanoi 
und Ho-Chl-Mlnh, bis es endlich 
gelang, sowohl die Interessen der 
Reisproduzenten der Südprovin­
zen als auch denen der Konsu­
menten im Norden zu genügen. 
Gemeinsam wurden die Fragen 
des Transports, um größtmöglich 
die Spesen zu verringern, sowie 
der Zahlungstermine und formen 
gelöst

„Gruppen dreier
Revolutionen“ in Aktion

PJÖNGJANG. In den Betrie­
ben der KDVR hat man die er­
sten Industrieroboter installiert. 
Sie sind von begabten Ingenieu­
ren und Technikern — den Mit­
gliedern der „Gruppe dreier Re­
volutionen” — konstruiert und 
gebaut worden.

Ähnliche Gruppen wirken aller­
orts in der Koreanischen Demo­
kratischen Volksrepublik. Die 
Partei entsandte qualifizierte 
Fachleute und bewährte Produk­
tionsorganisatoren in Industrie­
betriebe und landwirtschaftliche 
Kooperativen des Landes, um 
einen bedeutenden Aufschwung 
der „technischen, ideologischen 
und kulturellen Revolution” her­
beizuführen. Daher auch die Be­
nennung der Initiativgruppen — 
der Abgesandten der Partei der 
Arbeit Koreas. 

waffnete afghanische Opposition 
im Austausch gegen die militä­
rische. finanzielle und politische 
Hilfe Pakistans damit einverstan­
den ist, daß Pakistan im künfti­
gen Schicksal Afghanistans eine 
Rolle spielt. Der Sinn der soge­
nannten Konföderation, von der 
der Präsident Pakistans sagte, 
ist die Gründung eines vereinig­
ten afghanisch-pakistanischen 
Staates. Gerade dieses Recht läßt 
Pakistan der Opposition. Haben 
denn die Anführer der Opposi­
tion nicht genug Geld aus dem 
vergossenen Blut von Hundert­
tausenden Afghanen herausge­
münzt? War dies denn nicht ge­
nug. soll man darüber hinaus 
noch mit eigener Heimat Handel 
zutreiben? Sie haben ihr Volk 
verkauft und Jetz' sind sie ge­
willt. auch noch seinen Boden 
zu verkaufen. ..Alle können sich 
noch gut daran erinnern, daß, 
solange sowjetische Truppen in 
unserem Land wellten, aus ver­
schiedenen Regionen der Welt, 
darunter aus Pakistan, Anschul­
digungen an die Adresse der 
UdSSR laut waren, sie wolle Af­
ghanistan anschließen. Jetzt, da 
die sowjetischen Truppen Afgha­
nistan verlassen, sind die Be­
hauptungen unserer Feinde be­
züglich der Anschläge auf unsere 
Unabhängigkeit von selten der 
UdSSR absolut haltlos geworden.

Palermo — die Hauptstadt Siziliens — bleibt 
nach wie vor eine der stärksten Bastionen der Ma­
fia. die nach dem auf der Insel verbreiteten unge­
schriebenen Gesetz verfährt: „Wer andere nährt, 
hat immer recht”. Die Fangarme der Mafia halten 
Palermo in einem Würgegriff. Nur absolute Loya­
lität gegenüber dem verbrecherischen Syndikat gibt 
die Chance, zu überleben und eine beständige 
Existenzquelle zu haben.

Der Mafia hat man endlich Krieg erklärt. Die 
Kräfte der Polizei und der Carabinieri sind ver­
stärk worden. Es wurden neue Polizeireviere in 
Stadtteilen eröffnet, wo es sie früher nicht gegeben 
hatte. Wie die Wochenschrift „Epoca” Informiert, 
wurden erstmalig sämtlichen Bitten der Polizei 
über Stützungsgelder stattgegeben.

Die Situation in der Stadt ist ruhelos, doch Pa­

lermo ist endlich wachgerüttelt worden. Die Men­
schen beginnen immer häufiger von der Mafia zu 
sprechen, ihrer Empörung und Entrüstung über sie 
Ausdruck zu geben. Doch solch eine Offenheit paßt 
der Mafia nicht ins Konzept: Das Syndikat bevor­
zugt, die Insulaner bebend vor seiner Macht, mit 
verschlossenem Munde zu sehen. Praktisch Jede 
Nacht finden in der Stadt Raubüberfälle statt und 
werden Autos in Brand gesetzt. Laut Angaben der 
örtlichen Polizei halten sich 872 Personen vor der 
Justiz verborgen, 158 von ihnen werden als höchst 
gefährliche Verbrecher qualifiziert.

Unsere Bilder: Der Sohn dieser Frau ist der 
Mafia zum Opfer gefallen. Bewaffnete Polizisten, 
die Amtspersonen bewachen, sind in Palermo eine 
gewöhnliche Erscheinung.

Fotos: TASS

Zusammenarbeit in der Augenchirurgie
Gründung eines gemeinsamen 

Zentrums für Laser-Augenchlrur- 
gie war Gegenstand von Ver­
handlungen zwischen einer in 
Bonn wellenden Delegation des 
ressortunabhängigen wtlssen- 
schaftRlch-technlschein Komplexes 
„Augenchirurgie” unter Leitung 
dessen stellvertretenden Gene­
raldirektors A. Semjonow und 
dem bekannten Augenchirurgen 
U. Dardenne, Präsident der bun­
desdeutschen Firma Lasomed.

Das Ziel des gemeinsamen Vor­
habens ist es. gegen Ende dieses 
Jahres auf der Basis modernster 
Technologien eine einmalige ex­
perimentelle Laseranlage zu ent­
wickeln, mit der Kurzsichtigkeit 
und Stabsichtigkeit schnell und 
schmerzlos gehellt werden zu kön­

Schweres Erbe
Nachdem das Land in den 41 

Jahren seiner Existenz insgesamt 
21 Jahre unter Milltärherrschaft 
gestanden hat, gibt es wieder 
eine aus Wahlen hervorgegange­
ne Regierung. Dabei besteht die 
Besonderheit auch noch darin, 
daß mit Benazlr Bhutto nicht nur 
in der pakistanischen Geschichte 
zum erstenmal eine Frau das 
Amt des Premierministers über­
nommen hat. in der gesamten 
Islamischen Welt ist das ein ab­
solutes Novum.

Eigentlich hatte bei den No­
vemberwahlen 1988 keine der 
Parteien eine Mehrheit im Par­
lament errungen. Aber die Paki­
stanische Volkspartel (PPP) 
konnte unter ihrer Führerin 93 
von 205 Direktmandaten erlan­
gen. Die rivalisierende Islami­
sche Demokratische Allianz (IDA) 
kam nur auf 56, beanspruchte Je­
doch ebenfalls, bei der Regie­
rungsbildung berücksichtigt zu 
werden.

Nach zähen Verhandlungen 
Benazlr Bhuttos mit Ghulam 
Ishaq Khan (unter Zla-ul-Haq 
Senatspräsident, nach dessen To­
de Interims- und inzwischen ge­
wählter Präsident dieser Legis­
laturperiode), mit dem Führer 
der IDA und General Mirza 
Aslam Beg, Chef der Stäbe, kam 
es schließlich zur Vereidigung 
der 35jährlgen Politikerin. Da 
General Zla-ul-Haq (Staatsober­

Die Republik Afghanistan und 
die DVPA haben alles in ihren 
Kräften stehende getan, um sol­
che Propaganda und solche Lü­
gen zu entlarven, und günstige 
Voraussetzungen für die Helm­
führung der sowjetischen Trup­
pen geschaffen. Aber der paki­
stanische Präsident hat in seinen 
Jüngsten Äußerungen das zur 
offiziellen Politik seines Landes 
gegenüber unserer Heimat erho­
ben, was er bisher auf das Konto 
anderer abschrieb. Es ist klar, 
daß Ghulam Ishaq Khan eine 
Abmachung mit einigen Anfüh­
rern der ,.Allianz der Sieben”, 
besonders mit dessen unversöhn­
lichem Teil, hat und plant, unsere 
Heimat in das Staatsgebilde Pa­
kistans aufzunehmen. Die militä­
rischen und reaktionären Kreise 
Pakistans wollen unsere Heimat 
besetzen und sie in ihre fünfte 
Provinz verwandeln”, betonte 
Dr. Najibullah.

Es ist ein offenes Geheimnis, 
fuhr der Präsident fort, daß 
Guldbuddin Kekmatyar früher 
auch von der Einverleibung Af­
ghanistans durch Pakistan unter 
dem Deckmantel der ..Konföde­
ration” sprach. „Das ist eine alte 
Politik aus den Zelten des kalten 
Krieges, die darauf gerichtet 
ist. unsere Länder in agressive 
militärpolitische Regionalblöcke 
einzubeziehen. Jetzt, ist man dar­

nen. Geplant Ist auch, eine Me­
thodik sowie Technik zur Behand­
lung von grauem Star und ande­
ren Augenkrankhedlen zu ent­
wickeln.

Professor Dardenne schätzte 
die Errungenschaften sowjetischer 
Ophthalmologen hoch ein und 
verwies darauf, daß sie äußerst 
Interessante Ideen unterbreiten. 
Aber für deren Realisierung seil­
en moderne elektronische Technik 
und entsprechende Technologien 
erforderlich. In diesem Zusam­
menhang äußerte Dardenne sich 
bereit, einen Beitrag dazu zu lei­
sten, und betonte, daß im Falle 
einer Kooperation mit sowjeti­
schen Partnern die gestefllten 
Ziele schnell erreicht werden 
können.

Das vom Korrespondierenden 

haupt von 1977 bis August 
1988) mit der Schaffung eines 
Präsidialregimes alle Machtbe­
fugnisse in der Hand des Präsi­
denten konzentriert hatte, muß 
Benazlr Bhutto von Anfang an 
daran gelegen sein, ihre Stel­
lung als Premierministerin (wie 
in der Verfassung von 1973 vor­
gesehen) zu festigen. Mit ihrem 
Amt hat sie noch zwei Kabinett­
ressorts übernommen: das der 
Verteidigung und das der Finan­
zen.

Auch die Zusammensetzung 
der neuen Regierung widerspie­
gelt den Kompromißcharakter 
vieler Entscheidungen. Einer­
seits versuchte Benazlr Bhutto 
ihre Stellung zu festigen, anderer­
seits finden sich viele Personen 
wieder, die bereits in der Zelt 
Zia-ul-Haqs verschiedenste Re­
gierungsfunktionen bekleideten, 
so auch Außenminister Yakub 
Khan. Ganz offensichtlich drän­
gen die islamisch-fundamentali­
stischen Kräfte, die feudalen 
Großgrundbesitzer und mit Jhnen 
die Militärs auf die Fortsetzung 
der bisherigen Hauptrichtungen 
der Innen- und Außenpolitik. Es 
ist auffällig, daß in den letzten 
Wochen in Islamabad sehr viel 
von Kontinuität gesprochen wird. 
Besonderes Interesse naben dar­
an die USA. die in nur wenige 
Länder soviel Militär- und Wirt­
schaftshilfe (1987 bis 1993 rund 

auf aus. dieser Politik durch 
den Anschluß Afghanistans an 
Pakistan eine neue Form zu ver­
leihen”. sagte Najibullah.

Das unabhängige Afghanistan 
ist wie ein Dorn Im Auge der 
Nachfolger der Kolonisatoren. 
Gerade deshalb werden in Paki­
stan verschiedene Pläne gehegt 
und Komplotte geschmiedet, um 

die Grundlagen der nationalen Ein­
heit zu untergraben und zu be­
seitigen. um das unabhängige 
Afghanistan von der politischen 
Karte der Welt wegzuradieren, 
sagte Präsident Najibullah.

Der Plan des Anschlusses Af­
ghanistans an Pakistan ist eine 
Verschwörung, die nicht nur ge­
gen die DVPA oder die gegen 
wärtlge Regierung der Republik 
Afghanistan gerichtet ist. „Mit 
dieser Verschwörung stellt der 
historische Feind Afghanistans 
uns alle vor noch einer ernsten 
Prüfung. Jetzt ist die Existenz 
Afghanistans selbst als eines 
unbhänglgen Staates in Frage 
gestellt. Kann denn das Volk zu­
lassen. daß dieses freiheitlieben­
de Land für immer zu existieren 
aufhört und seine Heimat ein 
klägliches und erniedrigendes 
Dasein unter pakistanischer 
Herrschaft fristet? Nein, nie­
mals!”. betonte der Präsident.

Najibullah wandte sich an die 
afghanischen Flüchtlinge und

Mitglied der Akademie der Me­
dizinischen Wissenschaften der 
UdSSR S. Fjodorow geleitete 
Komplex „Augenchirurgie” hat 
zur Zeit acht Filialen in ver­
schiedenen Städten der Sowjet­
union. Nach der Inbetriebnahme 
aller 13 Filialen können 250 000 
Operationen im Jahr durchgeführt 
werden.

Nach Fjodorows Einschätzung 
sind für die Behandlung aller 
Augenkranken auf der Erde 
65 chirurgische Zentren erforder­
lich, die mit modernster Technik 
ausgestattet sind. Ihr Wert wird 
auf sechs Milliarden Dollar ver­
anschlagt. Um diese Mittel frei­
zusetzen, genügt es, auf den Bau 
von nur zwei mit Nuklearraketen 
bestückten U-Booten zu verzich­
ten.

4 Mrd. US-Dollar) fließen las­
sen. wie in das für sie strategisch 
wichtige Pakistan in der Nach­
barschaft zu Indien und Afgha­
nistan.

Die neue Regierung hat zu­
gleich einige Schritte zur Er­
füllung des Wahlprogramms un­
ternommen. Sie hat eine Amne­
stie für die politischen Gefange­
nen erlassen, die Pressezensur 
aufgehoben sowie Gewerkschaf­
ten und Studentenvereinigun­
gen wieder zugelassen. Die Ver­
fassung von 1973 soll wieder in 
Kraft treten. Angekündigt wur­
den Schritte zur Verbesserung 
der sozialen Lage der Bevölke­
rung. gegen Inflation und Ar­
beitslosigkeit. Verstärkt werden 
sollen die nationalen Wirtschafts, 
bereiche. Aber außer dem schwe­
ren politischen Erbe hat Benazlr 
Bhutto — trotz günstiger 
Wachstumsraten in einigen Wirt­
schaftsbereichen — auch ein be­
lastendes ökonomisches, finan­
zielles Erbe übernommen. Dazu 
gehört die Auslandsverschuldung 
in Höhe von rund 13 Mrd. US- 
Dollar. Für die Tilgung dürften 
sich Probleme auftun, denn für 
das nächste Budgetjahr wird mit 
einem Haushaltsdefizit von rund 
4 Mrd. US-Dollar gerechnet.

Seit Ende Dezember hat Frau 
Bhutto den SAARC-Vorsltz inne. 
Zu dessen 3. Gipfel war Rajiv 
Gandhi als erster Regierungschef 
seines Landes seit über 25 Jah­
ren nach Islamabad gereist. In 
ihrer Politik kann sich Benazlr 
Bhutto auf eine recht breite Ver­
trauensbasis im Lande stützen. 
Wenn sie als Frau In einem isla­
mischen Land und mit ihren 35 

sagte: „Lange Zelt habt ihr in 
der Fremde, weit entfernt von 
eurer Heimat, gelebt. Jetzt seht 
ihr, wie hinter eurem Rücken, aber 
eurem Namen verschiedene 
Gruppen in Militärkasernen Ra- 
valplndls bestrebt sind, die ver­
brecherische Abmachung gegen 
unser Land zu treffen. Zerrelst 
die Ketten der Sklaverei und der 
Verbannung, die euch an Händen 
und Füße fesseln. Geht gegen die 
äußeren und inneren Feinde eu­
rer Heimat vor.”

„Wir sind sicher, daß die 
friedliebenden Kräfte in der Re­
gion und in der Welt nicht zulas­
sen. daß diese Abenteurerplänen 
die den Frieden und die Sicher­
heit in unserer Region gefähr­
den, Wirklichkeit werden.

Wir sind auch sicher, daß die 
Freunde Afghanistans im Ausland 
gegenüber solchen afghanistan- 
feindlichen Abmachungen nicht 
gleichgültig bleiben und dem 
afghanischen Volk bei der Ab­
wehr dieser Intrigen Hilfe leisten 
werden.

Die Regierung der Republik 
Afghanistan, die die unheilvollen 
Pläne der pakistanischen Mili­
taristen entschieden verurteilt, 
ruft alle Patrioten auf, Wach­
samkeit zu üben und bereit zu 
sein, ihr Land zu verteidigen”, 
sagte Präsident Najibullah.

Im Geiste 
der Zeit

Shambyn Batmunch, General­
sekretär des ZK der MRVP und 
Vorsitzender des Präsidiums des 
Großen Volkschurais der Mongo­
lischen VR. hat am Montag I. 
Rogatschow, Stellvertretender 
Außenminister der UdSSR, emp­
fangen der sich zu einem offi­
ziellen Besuch in Ulan-Bator auf­
hält.

Während des Gesprächs wur­
den einige zentrale internationale 
Probleme und Fragen der sowje­
tisch-mongolischen Beziehungen 
behandelt.

Während des Meinungsaustau­
sches zu Problemen des Friedens 
und der Sicherheit im asiatisch- 
pazifischen Raum galt besonde­
re Aufmerksamkeit der Entwick­
lung von Beziehungen der So­
wjetunion mit der Volksrepublik 
China upd anderen Staaten des 
Kontinents, den Perspektiven der 
Lösung des Kampuchea-Problems 
und der Regelung der Situation 
um Afghanistan.

Shambyn Batmunch äußerte 
Genugtuung über die erzielte Ver­
einbarung über ein sowjetisch- 
chinesisches Gipfeltreffen. Die 
Normalisierung der Beziehungen 
zwischen der UdSSR und der 
VR China entspricht nicht nur den 
Interessen dieser Länder, sondern 
auch der Sache des Friedens und 
der Sicherheit In Asien und in der 
ganzen Welt. Die mongolische 
VR begrüßt die Fortsetzung des 
Dialogs zwischen den Khmer und 
die von der Sowjetunion und Chi­
na gemeinsam bekundete Bereit­
schaft. zu einer möglichst baldi­
gen uncj gerechten Lösung des 
Kampuchea-Problems belzzutra- 
gen.

Auf Afghanistan eingehend, 
stellte Batmunch fest, daß sich 
die friedliche Regelung der Si­
tuation um dieses Land nicht auf 
einen vollständigen Abzug der 
sowjetischen Truppen allein be­
schränkt. Jetzt ist es sehr wich­
tig, daß die anderen Teilnehmer 
der Genfer Vereinbarungen bei 
der Herstellung des Friedens und 
der Ruhe auf afghanischem Bo­
den und bei der Gewährleistung 
des Status Afghanistans als ei­
nes unabhängigen, nichtpaktge­
bundenen und neutralen Staates 
ihre denkbar umfassende Unter­
stützung erweisen.

Jahren schließlich in harten 
Auseinandersetzungen Premier­
ministerin geworden ist, so auch, 
well der Name Bhutto in Paki­
stan noch immer einen guten 
Klang hat. Ihr Vater. Zulfikar 
All Bhutto, der seine politische 
Karriere als 30Jährlger begann, 
hatte über fast zwei Jahrzehnte 
die Geschicke des Landes mlt- 
bestlmmt und war in verschiede­
nen Ministerressorts tätig gewe­
sen. Ende der sechziger Jahre 
gründete er die PPP, die er bei 
den ersten allgemeinen direkten 
Wahlen, die unter Bedingungen 
des Militärregimes stattfanden, 
zum Sieg führen konnte. Bhutto 
übernahm 1971 die Regierungs­
geschäfte. 1973 wurde eine neue 
Verfassung verabschiedet, nach 
der der Präsident zwar Staats­
oberhaupt ist, er seine Funktion 
Jedoch nur in Übereinstimmung 
mit dem Premierminister wahr­
nehmen darf. Eingeleitet wurde 
eine Politik von Reformen. Sie 
sah die Nationalisierung großer 
Betriebe vor sowie eine Agrarre­
form. mit der Bhutto nach eige­
nen Worten „dem Feudalismus 
das Rückgrat zu brechen” ge­
dachte. Der Widerstand gegen 
diese Politik war erbittert. Bhut­
to griff zu Gegenmaßnahmen, die 
bis zur Ausrufung des Ausnah­
mezustandes reichten. In einer 
Krisensituation des Jahres 1977 
übernahm die Armee unter ihrem 
damaligen Oberbefehlshaber Zla- 
ul-Haq die Macht. Zulfikar All 
Bhutto wurde verhaftet und 1979 
hingerichtet.

Irene ROYA 
(aus „horizont”)

Gewohnheitsmäßig oder einfach aus Unkenntnis halten viele von 
uns die Fischkonserven für Speisen der „Faulen” oder bestenfalls für 
Notvorräte. Dabei können aus Fischkonserven Dutzende Vorspeisen. 
Suppen, Pasteten und Salate zubereitet werden.

Die Pazifiksardinen „Iwasl” 
sind klein, 

schmecken aber fein
Iwasl in Tomatensoße außerdem naturell, mit verschiedenen Zuta- 

taten und in Gewürzsalzung sind stets in den Geschäften der Kon­
sumgenossenschaft erhältlich.

Das bedeutet: Sie haben eine Auswahl.
Kasachischer Verband der Konsumgenossenschaften

Spargelder können auf verschiedene Art aufbewahrt werden. 
Aber Zertifikate garantieren höchste 

Zinseinkünfte!

Kasachische Republlkbank der Sparbank der UdSSR

Sogar bei idealer Sauberkeit
kommen in unserer Wohnung ab 
und zu - wer weiß warum - 
Schaben. Flöhe und Wanzen auf.

Karbosol” ist ein vortreffliches 
Mittel zur Ungezieferbekämpfung.

Sie werden sofort einsehen, 
daß Karbosol” sehr effektiv ist. 
Els wird in Aerosol-Ausführung

Kasachischer Republlkverband der Konsumgenossenschaften

Zertifikate sind In­
haberwertpapiere im 
Werte von 250, 500 
und 1 000 Rubel und 
sind für die Aufbe­
wahrung von Spar­
geldern im Laufe 
von zehn Jahren be­
stimmt.

Bel Einhaltung die­
ser Frist wenden auf 
Zertifikate 4 Prozent 
Jahreszinsen durch­
schnittlich bei 10 Jah­
ren Elnflagendauer 
gezahlt.

Wenn Sie also ein 
Zertifikat im Werte 
von 500 Rubel kau­
fen, so wachsen Ihre 
Spargelder nach 10 
Jahren um 240 Ru­
bel an. Das heißt Sie 
bekommen schon 
nicht 500, sondern 
740 Rubel zurückge­
zahlt.

Wenn Sie das Zer­
tifikat vor Ablauf der 
10 Jahren zur Bezah­
lung vorlegen, wer­
den die Zinsen nur 
für die vollen Jahre 
der Einlagendauer 
gezahlt.

Zertifikate werden 
frei verkauft und in 
einer beliebigen Ein­
richtung der Spar­
bank der UdSSR zur 
Bezahlung entgegen­
genommen.

Gute Kochfähigkelten, 
frische Lebensmittel, ein 
interessantes Rezept — 
ist das etwa alles, was man 
für ein Festgericht braucht?

Und das Geschirr? Man 
könnte denken, es spiele 
überhaupt keine Rolle.

Weit gefehlt: Noch was 
für eine!

Nur im Emailgeschirr 
aus Grauguß wird Fleisch 
mit süßsaurer Soße zube­
reitet.

Nur in solchem Geschirr 
gelingen am besten Fleisch- 
raagout mit Sauerkohl. 
Braten mit Gemüse und 
viele andere Gerichte, bei 
denen es darauf ankommt, 
daß die Töpfe die Hitze 
lange halten und nicht 
oxidieren.

Emailliertes Geschirr aus 
Grauguß ist in Jeder Küche 
unentbehrlich.

ZRKO „Rasswet” 

produziert und ist in Haushalt-1 
warenabtellungen der Verkaufs­
stellen der Konsumgenossenschaf­
ten erhältlich.

Preis 1.20 Rubel.
Die Gebrauchsanweisung steht 

auf dem Fläschchen.
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Gedanken zum Zeitgeschehen

Im Namen der Wahrheit
Viele Ereignisse wenden oft 

nach Ihrem augenblicklichen 
Wert beurteilt. Je weiter sie aber 
zurückllegen. desto mehr Mög­
lichkeit hat man dann, um sie in 
aller Ruhe und richtig elnzu- 
schätzen. sie sozusagen unter die 
Lupe der Geschichte zu nehmen 
und Ihren Sinn und Inneren In­
halt zu begreifen.

Wie viele Monate sind nach 
meiner letzten Dienstreise Ins Ge­
biet Karaganda verstrichen? Vier 
oder fünf? Eigentlich Ist das 1m 
Moment auch gar nicht so wich­
tig. Viel wichtiger sind für mich 
heute die Erlebnisse von damals; 
sie lassen mir keine Ruhe und 
machen mir das Herz schwer.

Damals Häutete mein Auftrag 
ganz konkret: Die DDR-Reporte­
rin Gisela Reller zu begleiten, 
die auf der Suche nach den Spu­
ren Heinrich Vogelers, eines be­
kannten deutschen Kunstmalers, 
war.

Das Schicksal hatte diesen 
Mann nach Kasachstan, In das 
kleine Steppendorf Kornejewka 
im Gebiet Karaganda verschla­
gen. 46 Jahre nach seinem Tod 
machten wir nun denselben Weg. 
den Vogefler im Herbst 1941 mit 
einem Ochsengespann zurückge- 
legt hatte.

Kornejewka, ein gottverlasse­
ner Ort in der endlosen Steppe. 
Hier sprachen wir mehrere Au­
genzeugen. Menschen, die Voge­
ler gekannt und an seiner Seite 
geleibt hatten. Hier machten wir 
prinzipiell neue Entdeckungen, 
ehe für Gisela von außerordent­
licher Bedeutung waren. Und an­
schließend kamen wir zum Dorf- 
frledhof. Ein bescheidener Grab­
stein aus Marmor auf marmornem 
Podest — das ist Vogelers letzte 
Ruhestätte. Am Grabstein steht 
in kyrillischen Buchstaben:

XyAOÄHHK-KOMMyHHCT 
renpax SayapAOBH«!

«Dorejiep.
12.XII.1872 r.—14.V.1942 r.

Woran mag Gisela Reller
diesem Augenblick gedacht ha­
ben? Ihr standen Tränen In den 
Augen. War etwa der kalte 
Steppenwind schuld daran? Ich 
weiß keine Antwort darauf. Mir 
war's sehr schwer ums Herz, und 
dafür gab's einen schmerzlichen 
Grund: Ein paar Schritte von 
Vogelers Grab entfernt, hatte Ich 
wenige Minuten zuvor zwei ande­
re Grabhügel vorgefunden. Schief 
standen hier die verrosteten Me- 
laUkreuze, auf den daran be­
festigten Schildern konnte man 
mit Mühe entziffern: „A. Bauer. 
Gest, am 14.03.1943” und ,,H. 
Bauer. Gest, am 21. 04. 1943”. 
Auch Deutsche? Woher? Waren 
sie auf demselben Weg wie Vo- 
geQer nach Kornejewka gekom­
men?

Auf der Rückfahrt holte Ich 
mir die Erklärung. Die Altein­
wohner von Kornejewka konnten 
sich noch genau daran erinnern, 
wie im Spätherbst 1941 einige 
Wolgadeutsche Familien Ins Dorf 
gebracht wurden. Es seien alles 
Frauen mit Kindern und ein Paar 
Greise mit dabei gewesen. Man 
habe sie in verlassene Lehmka­
ten elnquartlert. und ab nun muß­
ten sie mit den Dorfleuten das 
schwere Schicksal der Kriegs- 
Jahre teilen — von früh bis spät 
auf der Tenne oder auf der Farm 
mitmachen, Futter beschaffen, 
das wenige Gemüse von den Par­
zellen elnholen.

in

Heute bringt man endlich mal 
den Mut auf. der Wahnheit In die 
Augen zu schauen. Man weicht 
scharfen und ernsten Fragen nicht 
mehr aus. man schneidet Themen 
an, die noch vor kurzem tabu 
waren.

Die Alteinwohner von Korne- 
Jewka wollten nichts verheimli­
chen. Was war denn eigentlich 
Jeüzt auch zu verschweigen, wo 
man sich schon über so viele Mo­
mente die Klarheit verschafft 
hatte? Während der offenherzi­
gen Aussprachen konnte Ich mir 
ein Bild darüber machen, wie es 
den Ausgesiedelten damals erging. 
Keine warme Kleldung, kein 
Bettzeug, kein Hausgeschirr — 
nichts. Nur den Schmerz der un­
gerechten Strafe und die Sehn­
sucht nach der Wolga-Heimat hat- 
ten die Leute In die Kasachsta- 
ner Steppe mitgebracht. Viele, 
sehr viele konnten es nicht aus­
halten. Vielen war die Last der 
Erniedrigung zu schwer. Man 
trug sic auf den verschneiten 
Friedhof und pflanzte auf Ihrer 

letzten Ruhestätte metallene Kreu­
ze auf — hölzerne waren damals 
große Seltenheit. Holz brauchte 
man zum Helzen, zum Überle­
ben für die noch Lebendigen.

Ein altes ukrainisches Oma- 
chen, das Ich nach den Wolga­
deutschen ausfragte, wiegte nur 
traurig den Kopf: „Was wußten 
wir damals schon über diese Leu­
te? Es waren Ja Deutsche, und 
Sie können sich schon vorstellen, 
wie man sich damals zu den Deut­
schen verhielt..."

Ich kann es mir vorsteläen. Ich 
weiß es aus den zahlreichen Er­
innerungen meiner Landsleute, 
die Jene schmerz- und kummer­
volle Zelt durchlebt und über­
standen hatten. Ich weiß es auch 
aus den tränenvollen Erinnerun­
gen meiner Mutter, die bei klir­
rendem Frost In Nordsibirien im 
Wald Holz fällen mußte, um Ihre 
alte Mutter und die kleinen Kin­
der zu versorgen. Wie viele na­
menlose Gräber waren damals Im 
Taigawaid entstanden? Wer wind 
sie zählen können?

Bis heute noch haftet In mei­
ner Erinnerung die Gestalt der al­
ten Maria Lelmer, die Ich auf ei­
ner meinen Dienstreisen ins Ge­
biet Dsheskasgan traf. Die alte 
Frau meinte unter bitteren Trä­
nen: ,,Ach Kind, wemm'r des al­
les nur bschrelwe kennt, was 
mer damols dorchgemacht 
hattn...”

Damals mußte Ich mich wegen 
meiner Ohnmacht schämen, vor 
Verzweiflung verbiß ich mir die 
Lippen und knlirschte mit Zäh­
nen, um nur nicht aufzuheulen. 
Was konnten wir Schreiberlinge 
damals schon anfangen? Die Stag­
nationszeit hatte Ihre treuen Die­
ner und Ihre sicheren Methoden, 
um solchen Gedanken keinen frei­
en Lauf zu lassen. Geschichte 
und Vergangenheit durften nicht 
aufs Papier, diesem war der Weg 
In die Literatur und In die Pres­
se strengstens untersagt.

Gottlob, es sind Jetzt andere 
Zelten gekommen, und Ich freue 
mich unheimlich, daß salbst mei­
ne russischschreibenden Kollegen 
In den Zentralzeltungen kühn und 
offen die Frage aufwerfen: War­
um, aus welchem Grunde mußte 
das unschuldige sowjetdeutsche 
Volk so schwer leiden, wer war 
daran Interessiert, damit man von

seiner Existenz Jahrelang nichts 
erfuhr?

Ich möchte mich hier nicht 
von lauter Emotionen leiten las­
sen. Ich verneige mich tief vor 
den Opfern afller Völker, die 
durch den zweiten Weltkrieg so 
schrecklich gelitten haben. Vor 
atllen Dingen bin Ich Ja ein Bür­
ger dieses Landes, das meinen 
Vorfahren Unterkunft geboten 
hatte und für sie nachher sorgte. 
Wie alle meine Mitbürger ehre 
Ich den Schmerz, den Millionen 
Unschuldige erleiden mußten.

Zugleich bin Ich aber auch 
ein Sowjetbürger deutscher Na­
tionalität, und Ich denke Jeder­
zeit daran, daß der Schmerz und 
das Leid der Sowjetdeutschen 
ebenfalls in diesen bitteren Kelch 
gehören. Und darüber muß man 
heute offen sprechen. Wem nutz­
ten die unermeßlich hohen Opfern, 
die die ukrainischen, die Kauka­
sien- oder die Wolgadeutschen 
bringen mußten?

Heute Ist das alles Vergangen­
heit. Aber sie lebt In den Gemü­
tern der Sowjetdeutschen fort. 
Einmal hörte Ich solch eine Äu­
ßerung: ..Es war die größte 
Dummheit, die unsere Regierung 
damals beging.” (Gemeint list die 
Aussiedlung der Sowjetdeutschen 
aus Ihren Wohnstätten und die 
Aufhebung der ASSR der Wolga­
deutschen). ,,Wlr hätten an der 
Wolga unserer Heimat viel mehr 
Nutzen gebracht, wenn wir wie 
vorher Getreidebau und Vieh­
zucht getrieben hätten. Die Wei­
ber hätten's auch allein geschafft, 
wenn man die Männer schon so 
sehr In der Trudarmee brauch­
te...”

Dem ist wirklich so. Es wurde 
ein grober Fehler begangen, für 
den das Volk so viele Jahre zah- 
len muß. Die namenlosen Gräber 
In der Kasachstaner Steppe, 1m 
Urai. 1m Taigawald Nordsibiriens 
sind nun der Preis dafür. Kann 
man denn das alles wledengut- 
machen?

Schade, sehr schade darum, 
daß manche Historiker auch heu­
te noch geneigt sind, manche Sel­
len aus der Geschichte unseres 
Staates zu übersehen. Man wird 
sogar zurechtgewiesen: Hat es 
denn wirklich noch Zweck. In al­
ten Wunden herumzustochern? 
Braucht man das tatsächlich, daß 
die Welt von dem schweren phy­
sischen und moralischen Schaden, 
den die Sow fetdeutschen Im zwei­
ten Weltkrieg erlitten haben, er­
fährt? Es haben Ja alle gelitten!

Jawohl, gelitten haben alle. 
Mag sein, daß manche dutzend­
fach mehr gelitten haben. Ja viel 
größere Opfer haben bringen 
müssen.

Aber Ich möchte In diesem Zu­
sammenhang fragen: Wer hat den 
Schmerz noch so lange tragen 
müssen wie meine Landsleute? Es 
Ist höchst erfreulich, daß die Zell 
.endlich mal eine vernünftige Ant­
wort auf diese rhetorische Fra­
ge gibt.

Und zum Schluß noch ein 
Punkt. Bevor wir uns keine Klar­
heit über die Vergangenheit ver­
schaffen. bevor wir die unge­
schriebenen traurigen Selten un­
serer Geschichte nicht voll aus- 
gefüllt haben, können wir auch 
nicht vorankommen. Um In der 
Zukunft keine Fehler zu begehen, 
muß man genau die Gründe ken­
nen. und wie sie einst entstanden 
sind. Alexander FRANK

Sport macht fit
Wer wenn nicht die Medizi­

ner selbst, sollen das am besten 
wlssenl Vielleicht eben deshalb 
geizen die Pädagogen, Laboran­
ten und Studenten der medizini­
schen Hochschule von Zellno­
grad nicht mit Ihrer Freizeit, 
wenn es um einen Skiausflug 
oder eine Massensportveranstal­
tung im Kultur- und Erholungs­
park der Stadt geht. Durch die 
aktive Beteiligung an den zahl­
reichen ..Tagen der Gesundheit”, 
die hier organisiert werden, ge-

wlnnen die Mediziner auch ande­
re fürs Sporttreiben.
sunde und 
staltung.

Es wind 
Tradition, 
llenwelse In den Kulturpark zu 
kommen.
Ufer des Ischim Hegt, 
frische Luft zu ' ..
sich einen Schuß Gesundheit und 
Lebensmut für die bevorstehende 
Arbeitswoche zu holen.

sinnvolle
für die ge- 
Frelzeltge-

einer gutenschon zu 
an Ruhetagen fami-

der am malerischen 
um hier 

schnappen und

Um das Interesse der Einwoh­
ner für solche Massensportver­
anstaltungen zu steigern, bemü­
hen sich die Organisatoren, sie 
attraktiv zu gestalten. Den Ver­
sammelten werden heißer Tee 
mit allerlei Gebäck, Kulturpro­
gramme und allerlei lustige Spie­
le angeboten. Die aktivsten Teil­
nehmer werden mit Preisen und 
Souvenirs bedaoht. Die Preise 
sind selbstverständlich rein sym­
bolisch. denn Sieger sind hier 
sohileßilch alle.

Auf den Bildern: Wo bleiben 
denn meine Verfolger?; Massen­
starts.

Fotos: Jürgen österle
Zellnograd

Digest „24 Stunden“

Die Lieder der Väter nicht vergessen
Wiederum erfreute mein Herz 

die Zeitung vom 14. Januar 1989. 
Der Beitrag ..Adler der Revo­
lution” mit dem Lied ..Auf, auf 
zum Kampf, zum Kampf” weckte 
in mir Erinnerungen an unsere 
kleldung- und brotarme, aber 
lustige und glückliche Kindheit, 
an unsere Jugendjahre. Dieses 
und mehrere schöne Revolutions­
lieder sangen wir In der Schule, 
im Klub und auf der Straße, 
wenn wir Sonntagabend spazie­
rengingen. Unsere Eltern saßen 
abends auf der Torbank; mit Freu­
den hörten sie uns zu und sangen 
mit. Mein Vater war Rotgardist. 
Lungenkrank kam er aus dem

Bürgerkrieg heim; er liebte die 
RevolutlonsLleder und sang auch 
Immer mit, so auch meine Mut­
ter.

Warum singen heutzutage die 
Schüler diese Lieder nicht? Es 
stellte sich heraus, daß sie nichts 
oder nur sehr wenig über Rosa 
Luxemburg und Karl Liebknecht 
wissen. In der Schule lernt man 
wenig über das Leben und Wir­
ken solcher hervorragenden Re­
volutionäre wie Karl Marx, Fried­
rich Engels, W. I. Lenin, Karl 
Liebknecht, Rosa Luxemburg 
Ernst Thälmann und andere.

So kennen die Schüler nicht die 
schönen revolutionären Lieder.

Vlellelcht eben deshalb nimmt im 
geistigen Leben unserer Kinder 
die Rockmusik einen so großen 
Platz ein. Die modernen Lieder 
und die Art, wie die Jugend sich 
auf der Bühne benimmt, gefallen 
uns alten Menschen 
nicht, aber vielleicht 
wirklich schon sehr zurückgeblie­
ben. Mögen sie Ihre Lieder sin­
gen. Aber Ich bin überzeugt, daß 
man die Lieder der Väter nicht 
vergessen darf.

natürllch 
sind wir

Minna SCHMIDT

Koktschetaw

Der Digest .,24 Stunden”, des­
sen erste Nummer am vergange­
nen Sonntag In einer Auflage 
von 55 000 Exemplaren erschien 
und augenblicklich vergriffen 
wurde, verspricht interessant zu 
sein. Die Herausgabe der lösel- 
ligen Zeitschrift wunden von 
Journalisten Leningrads vorge­
nommen, die dem Leser die 
Orientierung Im Meer der inter­
nationalen Information erleich­
tern wollen.

Der Digest wird auf der Ba­
sis des Materials der sowjeti­
schen und der ausländischen Pres­
se der letzten Tage verfaßt. Die 
erste Ausgabe druckt unter an­
derem den Brief Akademiemit­
glied D. Sacharows an die ,,Is- 
westlja” ab. In dem er seine 
Treue zur Perestroika bekräftigt. 
Aus einer lettischen Zeitung wind 
ein Interview mit dem altgläubi­
gen Metropoliten AllmplJ von 
Moskau und ganz Rußland über­
nommen. Interessant sind die 
Materialien über das Schicksal 
der Kinder J. W. Stalins und ei­
ne neue Version des Mordes an 
S. M. Kirow. Im internationa­
len Teil wird über die 
Funktion der geheimen Verbin­
dungsleitung zwischen J. Kenne­
dy und N. S. Ohrustschow infor­
miert.

(TASS)

Interessante Begegnungen [
Für bejahrte Menschen Ist ge­

selliger Verkehr miteinander ein 
wahres Glück. Sie besprechen da­
bei verschiedene Themen und er­
innern sich an die lang vergange­
nen Tage. Solche Treffen sind im 
Sportkomitee der Kasachischen 
9SR bereits Tradition. Vor kur­
zem versammelten sich hier Ju­
gendliche und Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges. 
Sie eint die leidenschaftliche Lie­
be zu den Bergen und zum Wan­
dern. Die Amateurtouristen tra­
fen sich mit den Mitgliedern der 
alpinistischen Auswahlmannschaft 
der UdSSR kurz vor deren Ab­
reise zur Himalaja-Expedition.

Ein wichtiger Punkt In diesem 
Treffen war die Kandidatenaus­
wahl für die Auszeichnung mit 
dem Ehrenzeichen „Veteran des 
Alpinismus der UdSSR”. Jede

Kandidatur wurde eingehend be­
sprochen und eifrig diskutiert. 
Dieser Auszeichnung. 50 hieß es, 
sei nur ein Sportler mit hervor­
ragenden Leistungen würdig, 
noch mehr wiege seine aktive 
Lebenshaltung, sein Anteil an 
der Umgestaltung der Sport- und 
Könperkulturarbelt. Allen diesen 
Kriterien entspricht der 60jährl- 
ge Amateurtourist Anatol Kol- 
berg. Außerdem gelingt es Ihm 
stets. Selbstbeherrschung zu wah­
ren und die Aufmerksamkeit der 
Zuhörer an sich zu fesseln. Im 
ganzen Land Ist er als ein ausge­
zeichneter Erzähler bekannt. 
Auch diesmal hörte Ihm das gan­
ze Auditorium mit großem Inter­
esse zü.

Woldemar SALZMANN

Alma-Ata

Heues aus Wissenschaft und Technik

2)cr rufnfdje (Sotonift
oder ÖjrlftUm Gottlob Zuges leben inKu$ümh

Nebst einer Schilderung der Sitten und Gebräuche der Russen

vornehmlich in den asiatischen Provinzen
Dieser Filz, welchen sie selbst 

aus der Wolle Ihrer Schafe ver­
fertigen, hat eine schmutzige 
braune Farbe, nur das Zelt eines 
bei einer Horde befindlichen Für­
sten und ein anderes, das zum 
Tempel (Die Kalmycken bekann­
ten sich zum Lamaismus) dient, 
und welche beide sich durch 
größeren Umfang vor den übri­
gen auszeichnen, sind mit weißem 
Filz überzogen. Um ein solches 
Lager henumweldet In voller 
Freiheit das Vieh, in welchem 
der ganze Reichtum dieses Volkes 
besteht. Bei den zwei vorzüglich­
sten Gattungen desselben, den 
Pferden und Schafen, glaube ich 
mich etwas länger verweilen zu 
müssen. Letztere sind weit grö­
ßer als die unsrlgen, und haben 
eine grobe rauhe Wolle, was teils 
Folge einer minderen sorgfälti­
gen Behandlung, teils Ihrer weit 
größeren Fettigkeit sehen mag. 
Diese Schafe sind es. von welchen 
ältere Schriftsteller die Fabel er­
zählen. daß sie Ihren langen und 
dicken Fettschwanz, welcher so 
viel wiege, als ein Hinterviertel, 
auf einem kleinen Wagen nach­
führen. Mir Ist Jedoch nie ein 
Schaf vorgekommen, das seinen 
Schwanz herumkutschiert hätte;

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 140 
-224, 3-31)

auch haben diese Schafe 
lieh keinen Fettschwanz, 
aber auf den Hinterkeulen einen 
fettigen Auswuchs, welcher, wenn 
er sehr groß ist, bis auf die Knie 
herabhängt. Er kann, so viel mir 
bewußt, nicht gegessen werden, 
gibt aber acht bis zehn Pfund 
reinen ausgelassenen Talg. Zu 
Saratow wurden beinahe lauter 
solche Schafe verspelßt. und die 
Kalmycken treiben damit einen 
beträchtlichen Handel.

Noch bedeutender Ist Ihr Han­
del mit Pferden, welche Tiere 
auch überdies die nützlichsten für 
sie sind, 
lange an 
gen, bis 
Nahrung . .. .
den die Stuten gemolken, und die 
Milch derselben auf mancherlei 
Welse verspelßt. Den Branntwein 
(Kumys, vergorene Stutenmilch), 
welcher aus sauerer Stutenmilch 
abgezogen wird, habe Ich, wie­
wohl nicht ohne ekel, einmal aus 
Neugierde gekostet. Er kam mir 
sehr berauschend vor. Sobald ein 
Füllen abgesetzt Ist, schlitzt man 
Ihm beide Nasenlöcher auf, wel­
ches zwar nicht cut aussieht, aber 
den guten Nutzen hat, daß ein 
solches Pferd nicht leicht ver­
fängt. Überhaupt sind die kalmyk- 
kdschen Pferde nicht schön, da-

wlrk- 
wohl

Ein Füllen darf nur so 
dem Mutterpferd sau- 
es sich allenfalls selbst 
suchen kann. Nun wer-

gegen sehr dauerhaft und außer­
ordentlich flüchtig (schnell). Sie 
werden eben nicht sorgfältig ge­
hütet, well ihre Herren ein Mit­
tel gefunden haben, sie, wenn sie 
von dem Weideplatz well wegge­
laufen sind, wieder henbelzulok- 
ken, ohne nach ihnen gehen zu 
müssen. Der Kalmycke ruft in ei­
nem solchen Fall dem nächsten 
besten Pferd einige Worte zu, 
welche das Pferd mit einem lau­
ten Wiehern beantwortet. Dieses 
Wiehern wird von den entfern­
tem wiederholt, bis es zu dem 
weggelaufenen erschallt, welches 
darauf antwortet und herbelge- 
laufen kommt.

Zur Feuerung
die Kalmycken, well die von ih­
nen bewohnten ~ . .
Holz darbieten, teils starker dür­
rer Grasstengel, welche sie in 
Bündeln aufbewahren, teils auch 
des getrockneten Mistes Ihrer 
Pferde und Kamele. Sie brauchen 
auch wenig Feuer, well sie sel­
ten kochen oder braten, und ihre 
vornehmste Speise. Pferdefleisch, 
fast eben so lieb roh als zuberei­
tet verzehren. Zum Schlachtvieh 
wählen sie immer die besten und 
fettesten Pferde, und gewöhnen 
ihre Kinder schon frühzeitig an 
den Genuß' derselben. Ich habe 
Kinder, die erst wenig Zähne hat­
ten, an einem Stück rohen Pfer­

bedienen sich
Steppen kein

defleisches mit so vielen Appeti­
te knautschen (Auf etwas herum­
beißen) sehen, als unsere Kinder 
zeigen, wenn sie eine Leckerei 
verzehren. Katzen sind ein Lleb- 
llngsgerlcht der Kalmycken. Ich 
weiß nicht, wie sie dieselben zu­
bereiten. hörte aber In Saratow 
sehr oft Kalmycken rufen; wer 
hat eine Katze zu verkaufen? 
Wurde Ihnen dann eine gebracht, 
so zerschellten sie Ihr die, Hirn- 
schaale an der nächsten 
und steckten sie zappelnd 
blutend in Ihren Ranzen.
welches sie gewöhnlich nicht ha­
ben, gilt bei Ihnen für eine Lecke­
rei und diejenigen, welche In Sa­
ratow Vieh verkauften, suchten 
Immer etwas Brot oder Mehl ein­
zuhandeln.

In der Mitte Ihrer Zelte unter­
halten die Kalmycken beständig 
ein Feuer, von dem zu einer Art 
von Torf geformten Mist, welches 
freilich einen unangenehmen Ge­
ruch gibt, aber notwendig ist, 
vermittelst des Rauches die unge­
heure Schwärme von Fliegen und 
ähnlichen Insekten zu verscheu­
chen, welche die starken Viehher­
den In ein kalmycklsches Lager 
ziehen. Rund um dieses Feuer sit­
zen die Bewohner eines Zeltes 
und schmauchen Tabak, der un­
ter dieser Nation so allgemein ge­
bräuchlich Ist, daß man nicht nur 
Weiber, sondern auch Kinder von 
drei bis vier Jahren welche rau­
chen, sieht. Gewöhnlich hat Jeder 
ein eigenes kurzes Pfeifchen, zu­
weilen raucht aber auch die gan­
ze um das Feuer versammelte Ge­
sellschaft aus einer gemeinschaft­
lichen Pfeife, aus welcher Jedes 
eine Anzahl Züge tut, und sie der 
Reihe nach herumgehen läßt. Den 
Orientalen gleich sitzen die Kal­
mycken mit kreuzwels übereinan­
dergeschlagenen Beinen; Ärmere 
auf der bloßen Erde, Wohlhaben­
dere auf Filzdecken, die sie zu­
gleich statt der Unterbetten ge­
brauchen. An der Stelle der Deck­
betten bedienen sie sich Ihrer 
Kleider.

Wand.
und 

Brot,

Diese sind, - wie sich leicht 
denken läßt, sehr einfach. Ge­
wöhnlich tragen sie einen, nach 
russischer Art gemachten, Rock 
von gelbilchbraunem baumwolle­
nem Zeug und ziemlich weite lang 
heruntergehende Hosen, In wel­
cher Tracht beide Geschlechter er­
scheinen, nur mit dem Unter­
schied, daß die Weiber und Mäd­
chen immer anständig gekleidet 
sind, wogegen die Knaben bis 
zum zehnten Jahr nackend gehen, 
auch viele Männer sehr entblößt 
sind, da sich die Ärmeren nur 
In eine Pferdehaut zu hüllen pfle­
gen, von welcher sie die Haar­
seite bald ein-, bald auswärts 
kehren. Hemden werden nur von 
den Reicheren getragen, die 
gleich den Russen eine Schärpe 
um den Leib haben, das Gewand 
festzuhalten, an deren Stelle die­
jenigen, welche sich mit einem 
Fell begnügen, einen Strick von 
Roßhaaren gebrauchen. Die Män­
ner scheren sich die Haupthaare 
ab. bis auf den Wirbel, wo ein 
Büschel stehen bleibt, der zuwei­
len auch In ein Schwänzchen zu- 
sanupengedreht wird, dessen Form 
einem Sauschwänzchen sehr na­
hekommt. Den Kopf bedeckt eine 
niedrige Mütze von weißem Tuch 
mit schmalem Gebräme von Schaf­
fei, über welches die vom Kopf 
weiter als bei uns abstehenden 
Ohren hervorragen. Gesellt man 
hierzu noch einem Zwickelbart, 
so wird man sich von einem Kal­
mycken eine sehr richtige Vorstel­
lung machen können. Die Weiber 
haben die bekannte verschobene 
Physiognomie der Männer, doch 
Im Gesicht eine feinere Haut und 
mehr, auch gefälligeres Rot. Ihr 
Haupt Ist unbedeckt; die langen 
Haare flechten sie auf beiden 
Seiten In einen starken Zopf, 
welcher vom über die Brust zu­
weilen bis auf den Bauch herab­
hängt.

Für Verwertung von 
blaugrünen Algen

Ein Verfahren, wie die Flüsse 
und Binnenseen von den blau­
grünen Algen, die für sie zu einer 
echten Plage geworden sind, 
nicht nur befreit, sondern auch 
noch In der Volkswirtschaft ge­
nutzt wenden können, haben die 
ukrainischen Wissenschaftler vor- 
geischlagen.

Fachleute des Instituts für Hy­
drobiologie und Hydromechanik 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der Republik haben gemein­
sam mit Ingenieuren der Binnen­
flotte die Konstruktion eines klei­
nen Wasserfahrzeuges entwickelt, 
das für das Einsammeln der Al­
gen bestimmt ist. Es handelt 
sich um ein Schiff mit geringem 
Tiefgang, das mit Pumpen ori­
gineller Konstruktion ausgestat­
tet und für den Einsatz praktisch 
auf beliebigem Binnengewässer 
geeignet Ist. MU dem Elrtsaugen 
der Algen wird zugleich der 
Schmutz sowie der Ölfilm vom 
Wasserspiegel entfernt.
Dem „Phantomeffekt" auf 

der Spur
Farbbilder von biologischen Ob­

jekten. die zum Zeitpunkt der 
Aufnahme fehlen, gewinnen der 
Biologe Pjotr Garjajew und der 
Biophysiker Alexander Junln un­
ter Einsatz von Elektronenappara­
turen am Institut für chemische 
Physik der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR. Nach 
Ihrer Hypothese strahlen alle le­
benden biologischen Systeme ein 
schwaches Feld aus, das die Kon­
turen auch entfernter Telle des 
Organismus nachahmt. Die feh­
lenden Telle werden 1m elektri­
schen Hochfrequenzfeld sichtbar 
und können fotografiert werden. 
Wie Pjotr Garjajew gegenüber 
TASS sagte, sind mit dem ..Phan­
tomeffekt” viele Menschen mit 
amputierten Extremitäten ver­
traut, die oft Schmerzen In den 
fehlenden Gliedmaßen empfingen.'

Nach den Worten von Alexan­
der Junln tragen die Chromoso­
men nicht nur die genetische In­
formation zur Reproduktion des 
gleichen Proteins, sondern sie be­
halten auch einen genetischen 
Code des dreidimensionalen Baus 
und des Zeltprogramms der Ent­
wicklung des Organismus — den 
strategischen genetischen Code. 
Diese Information, die das Chro­
mosom in Form eines ..Holo­
gramms” bewahrt, kann mit Hil­
fe von Spezlalapparaturen ..ab­
gelesen” werden.

Sollten Schlüssel für die „ho­
lographischen” genetischen Codes 
gefunden wenden, können diese 
gesteuert werden. Das ermöglicht 
es, eine hohe Resistenz gegen al­
le Viren „elnauprogrammleren” 
sowie Körperfehler und -mlßbll- 
dungen zu korrigieren.

„Porträttherapie"
Etwa 300 psychisch Kranke, 

von denen die meisten als unheil­
bar galten, hat der Mitarbeiter 
des Unionszentrums für psychia­
trische Endokrinologie Gagl Nas- 
lojan nach der von Ihm entwickel­
ten Methode der ,,Porträtthera­
pie” erfolgreich behandelt. G. 
Nasllojan, der sich in seiner Ar­
beit auf die Theorie der Psycho­
analyse stützt, fertigt ein plasti­
sches Porträt des Patienten. Wäh­
rend der Kranke ,,Modell steht”, 
was übrigens auch viele Stunden 
dauern kann, wird seine Ver­
schlossenheit gegenüber dem Arzt 
zerstört. Es entsteht eine enge 
emotionale Verbindung zwischen 
beiden. Der Patient verfolgt das 
Entstehen des eigenen Porträts 
und erkennt sich. Im Ergebnis 
treten positive Veränderungen In 
seinem psychischen Zustand ein. 
Wie der Direktor des Unlonszen- 
tmums. Professor Aron Belkin, 
gegenüber TASS sagte, handelt es 
sich dabei um eine Art rationale 
Psychoanalyse, wobei der Patient 
am Hefflprozeß aktiv mltwlrkt. 
Nach Meinung von Belkin kann 
Jeder Psychotherapeut, der Fähig­
keiten eines Künstlers hat. die 
Methode an wenden. Er teilte fer­
ner mit, daß das von Ihm gelei­
tete Zentrum bereit Ist, Patienten 
aus anderen Ländern nach dem 
neuen Verfahren zu behandeln.

Geistige Potenzen 
aufschließen

Das menschliche Gehirn birgt 
immense geistige Potenzen in 
sich, die durch hypnotische Ein­
wirkung aktiviert werden kön­
nen. Diese Ansicht vertrat der 
Präsident der Internationalen 
Vereinigung für theoretische und 
experimentale Hypnose. Wladimir 
Ralkow, in einem TASS-Intervlew.

Der prominente Psychothera­
peut berichtete über die Anwen­
dung einer von ihm entwickelten 
Methode bei einer Gruppe von 
Pianisten. Ein Musiker, dem bei­
spielsweise suggeriert wunde, er 
wäre ein Rachmaninow, erreichte 
am Klavier ein Niveau, das bis­
lang unerreichbar schien. Ein 
Schachanfänger, der sich elribll- 
dete, Weltmeister zu sein, konnte 
ernsten Widerstand leisten. Eine 
Pianistin, die gut bei der Probe 
spielte. Jedoch vor dem Publikum 
durch Lampenfleber stark behin­
dert wurde, konnte nach Raikows 
Behandlung ihre Fähigkeiten voll 
entfalten und wurde Prelsgewln- 
nerln einer Internationalen Kon­
kurrenz In Paris.

Der Wissenschaftler kam Im 
Verlauf seiner 
dem Schluß.
Behandelte die 
sich selbst in
versetzen, bei dem seine geistigen 
Potenzen mobilisiert wenden.

Forschungen zu 
daß der von ihm 
Fähigkeit erlangt, 
den Zustand zu

(Fortsetzung folgt)
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